auf 


iſcheint ich. Bezugspreis vi 
den — — 


Tagesſchau. 


*Im preußiſchen Landtag find mehrere frei⸗ 
innige Anträge eingebracht. 

»Die Freikonſervativen beabſichtigen, im Landtage 
Erhöhung der Oſtmarkenzulage zu bean⸗ 
tragen. 

Die Königin von Hannover iſt ge⸗ 
ſtor ben. 

* Ein neues Aanalprojekt wird geplant. 

In Berlin hat ſich ein Aktionskomitee 


zur Aufklärung des Volkes über kolonialpoli» 
tiſche Fragen gebildet. 


Der niederöſterreichiſche Landtag 
I einen Dringlichkeitsantrag angenommen, in dem 
die Regierung aufgefordert wird, unverzüglich einen 
Geſetzentwurf zur Einführung der allgemeinen Volks⸗ 
verſicherung auszuarbeiten. 
Beber die mit * degeichneten Nachelchten Findet ſich 
näheres im Tent. 
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Steiſinnige Anträge 


Der Wortlaut der freiſinnigen Anträge, die 
im Abgeordnetenhauſe am Dienstag' eingebracht 
worden ſind, iſt folgender: 1. In bezug auf 
das Wahlrecht 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch welchen 1. unter Abänderung der Artikel 
70, 71, 72 und 115 der preußiſchen Ver⸗ 


1 faſſungsurkunden für die Wahlen zum Abge⸗ 


ordnetenhauſe das allgemeine, gleiche und 


direkte Wahlrecht mit geheimer Stimmabgabe 
. Einführung — t: 2. zugleich) auf Brund 
rgebniſſe der Volkszählung 


vom 1. Dezember 1905 und entſprechend den 
Grundſätzen des Geſetzes vom 27. Juni 1860 
eine anderweitige Feſtſtellung der Wahlbezirke 
für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe her⸗ 


er 


deigeführt und die Geſamtzahl der Abgeordneten 
neu beſtimmt wird. 


2. In bezug auf die Aufbeſſerung 
der Beamtengehält er und Arbeiter: 

öhne: 

Die Königliche Slaatsregierung zu erſuchen, 
1. angeſichts der Notlage, in welche die unteren 
und mitleren Staatsbeamten durch die große 
Verteuerung ſehr vieler Lebensbedürfniſſe ver⸗ 
ſetzt worden ſind, ſchleunigſt dem Landtage eine 
Vorlage zugehen zu laſſen, durch welche die 

ezüge dieſer Beamtenklaſſen in ausreichendem 
Maße erhöht werden; 2. die Bezüge der 
diätariſchen Beamten und der Arbeiter in den 
Staatsbetrieben ebenfalls in entſprechender 
Weiſe ſofort aufzubeſſern. 
3. Inbezug auf den Bremserlaß des 
Miniſters Dr. v. Studt: 

Die Königliche Staatsregierung zu ecſuchen, 
die Aufhebung der von dem Herrn Miniſter 
der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalan⸗ 
gelegenheiten unterm 4. Mai 1906 erlaſſenen 
Verfügung, betreffend die Regelung der Lehrer⸗ 
1 der die geſamte Lehrerſchaft eine 

edauerliche Schädigung ihrer berechtigten In⸗ 
tereſſen und eine beklagenswerte Hemmung des 
Volksſchulweſens überhaupt erblickt, fo bald 
wie möglich zu veranlaſſen. 

——ꝛ— 


Westprenssen im neuen Staatshaus- 
haltsetat. 


Wir haben bereits geſtern die im preußiſchen 


Staatshaushaltsetat auf Thorn bezug nehmenden 


Stellen bekannt gegeben, heute laſſen wir einige wich⸗ 


tigeren Poſitionen aus unſerer Provinz folgen: 


Berbindungsbahn von Danzig nach 

em Holm: Geſamtkoſten — ausſchließlich der von 
der Stadt Danzig zu tragenden Grunderwerbskoſten — 
2150 KO Mk., darauf ſind durch die Etats für 1901 
dis 1906 insgeſamt 1 800 000 Mk. bewilligt, für das 
Etatsjahr 1907 werden / weiter erforderlich 60 000 Mk. 
Errichtung einer Fettgasanſtalt auf dem 

Ba h nhof Graudenz: Infolge der Verkehrszu⸗ 
nahme iſt die Leiftungsfähigkeit der Gasanſtalten für 
die Zugbeleuchtung im Bezirk der Eiſenbahndirektion 
* Danzig nicht mehr ausreichend. Es iſt deshalb ge⸗ 
oten, auf dem Bahnhofe Graudenz eine neue Fett⸗ 
gasanſtalt zu erbauen. Die Koſten dieſer Anſtalt find 
auf 102000 Mk. veranſchlagt, wovon für das Etats⸗ 
— eine erfte Rate von 50000 Mk. erfor⸗ 
Für erhebliche Ergänzungen und kleinere Bau⸗ 
dasführungen find im Etat der Danziger Eiſen⸗ 
ahn⸗ Direktion u. a. ferner noch angeſetzt: Her ⸗ 
ſtellung eines Poftgebäudes und eines Eilgüterſchuppens 
Bahnhof Graudenz 51 000 Mk., Erbauung 


Thorne 
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ich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
8 
* Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. | Druck und Beriag 
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Begründet 


oten 


eines Dienſtwohngebäudes für zwei Inſpektionsvor⸗ 
ftände auf Bahnhof Konitz 60 000 Mk., Erweiterung 
der Sicherungsanlagen auf Bahnhof Marienburg 
99000 Mk., Ausrüſtung der Streche Marienburg⸗ 
Illowo mit Streckenfernſprechern 61 000 Mk. 

Ueber den Neubau des Landgeſtütes zu 
Marienwerder heißt es in einer den Etat beglei⸗ 
tenden Denkſchrift: 

Auf dem Landgeſtüt Marienwerder ſtellen ſich der 
ordnungsmäßigen Durchführung des Dienſtbetriebes 
ſchon ſeit Jahren erhebliche Schwierigkeiten entgegen, 
die ihre Urſache in der ungünſtigen Lage und der Un⸗ 
zulänglichkeit der Geſtütbaulichkeiten haben. Die ge⸗ 
ſamte Geſtütanlage ift auf eine Grundfläche von nur 
etwa 120 Meter Länge und 110 Meter Breite zu⸗ 
ſammengedrängt und ringsum von öffentlichen Straßen, 
Privatgebäuden uſw. umgeben, ſo daß jede Erweite⸗ 
rung des Geſtüts unmöglich iſt. Die zum großen Teil 
über 100 Jahre alten Stallungen und Fourageräume 
re ſich der Mehrzahl nach in einer baulichen Ver⸗ 
faſſung, die eine weitere zweckdienliche Benutzung nicht 
mehr tunlich erſcheinen läßt. 
ratete Wärter ſind überhaupt nicht vorhanden, und die 
Wohnhäuſer der Beamten leiden teilweiſe unter Feuch⸗ 
tigkeit. Auch zur Bewegung der Hengſte fehlt es an 
dem nötigen Platze, da der vorhandene Reitplatz zu 
klein und überdies wegen ſeines undurchläſſigen Unter⸗ 
grundes bei Regenwetter unbenutzbar iſt. Die räum⸗ 
liche Unzulänglichkeit der Stallungen iſt derart, daß 
ein Teil der Hengſte in Privatſtallungen untergebracht 
werden mußte. Die Beſeitigung dieſer ungünſtigen Zu⸗ 
ſtände iſt nur durch Verlegung des Landgeſtütes an 
eine beſſere geeignete, für die Unterbringung des ge⸗ 
ſamten Dienſtperſonals und eine durchgreifende Be: 
wegung der Hengſte Raum bietende Bauſtelle erreich⸗ 
bar. Gelegentlich der Erörterung dieſer Frage hat ſich 
die Stadt Marienwerder bereit erklärt, der Geſtütver⸗ 
waltung ein 34 Hektar großes, zum Teil forſtlich an⸗ 
geſchontes ſtädtiſches Geländeſtück neben dem etwa 2½ 
Kilometer von der Stadt entfernten Liebenthaler 
Wäldchen unentgeltlich zu übereignen. Das angebotene 
Land eignet ſich gut für die Anlage eines Landge⸗ 
ſtütes und der damit zu verbindenden Reit⸗ und Ga⸗ 


Wohnungen für verhei⸗ 


loppierbahnen. Es erſcheint erwünſcht, das vorteil⸗ 


afte Angebote der Stadt anzunehmen den Ne 
155 5 5008 Be n ba ü er ; 


rg eines ſpäteren Hengſtbeſtandes von 180 


tück an dieſer Stelle vorzuſehen. Die Koſten der 
Bauausführung find auf 920 000 Mark veranſchlagt. 
Ueber den Bau des neuen Juftizge: 
bäudes in Danzig wird in den Erläuterungen 
des Juſtizetats bemerkt: Den ohne die Koſten der 
Einrichtungsgegenſtände auf 1914000 Mk. ermittelten 
Baukoſten treten noch 27000 Mk. für den zur zweck 
mäßigen Unterbringung der Kataſterämter Danzig 1 
und II notwendigen Ausbau des erſten Stockwerkes 
dei dem bisher nur als Erdgeſchoß veranſchlagten 
dritten Querflügel des Neubaues am Schützengange 
hinzu. Zur Beſtreitung der Geſamtkoſten von 
1941 C00 Mk. find durch den Etat für 1906 380 000 
Mark, abzüglich 80 000 Mk Grunderwerbskoſten, ver⸗ 
fügbar geworden. 


ANT 


Das Herrenhaus hielt am Mittwoch eine 
2. Sitzung ab. Präſident zu Inn⸗ und Knyp⸗ 
hauſen machte Mitteilung von einem Dank⸗ 
telegramm des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp auf ein 
Glückwunſchtelegramm des Herrenhauſes. Ein 
Antrag Chlapowski auf Einſtellung des Straf: 
verfahrens gegen v. Koscielski wurde der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. Nach 
weiteren geſchäftlichen Mitteilungen vertagte 
ſich das Haus auf unbeſtimmte Zeit. 

Die Vertagung des Abgeordnetenhauſes, 
die mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen 
ſtattfindet, wird doch wohl drei Wochen, alſo 
bis nach Erledigung der Stichwahlen dauern. 
Die Budgetkommiſſion wird aber während der 
Vertagung fleißig arbeiten, weil immer noch 
mit der Möglichkeit gerechnet wird, den Etat 
rechtzeitig zu verabſchieden. 

Die Freikonſervativen des Abgeord⸗ 
netenhauſes bereiten Anträge auf Erhöhung 
der Ditmarkenzulage für Vollksſchul⸗ 
lehrer in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen, ſowie Ausdehnung der Oſtmarkenzu⸗ 
lage auf Oberſchleſien, ferner Erhöhung der 
Lehrerbeſoldungen und Richtergehälter ſowie 
Reviſion der Fahrkartenſteuer und pekuniäre 
Gleichſtellung aller Subalternbeamten mit gleicher 
Vorbildung vor. 

Die Zahl der neuen Richterſtellen, die 
der Etat für 1907 fordert, iſt weſentlich ge⸗ 
ringer als im Vorjahre. Im Ganzen ſollen 
nur 145 Stellen errichtet werden gegen 203 
im Etat für 1906. Die Zahl der neuen Land⸗ 
richterſtellen beträgt 33 gegen 35 im Jahre 
1906. Davon entfallen je 1 auf die Land⸗ 
gerichte in Danzig und Graudenz. Neue 
Amtsrichterſtellen ſollen nur 79 errichtet werden 
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gegen 114 im Vorjahre, darunter je 1 in Danzig 
Graudenz, Poſen, Znin. pe größte 
Tee der neuen Richterſtellen entfällt auf das 
Rheinland und Weſtfalen. 

Das Wanderarbeitsſtätten⸗Geſetz iſt dem 
Abgeordnetenhaus wieder zugegangen. Nach 
dem Geſetz können die Kreiſe Wanderarbeits⸗ 
ſtätten mit Arbeitsnachweis errichten. Im 
übrigen beſtimmt das Geſetz die Art der 
Wanderarbeitsſtätten und die finanzielle Be⸗ 
teiligung anderer Körperſchaften an dieſen Ein⸗ 
richtungen. 

Ein neues Kanalprojekt. In olden⸗ 
burgiſchen Landtagskreiſen verlautet, der Groß⸗ 
herzog habe bereits ein kaiſerliches Verſprechen 
erhalten, daß ein Kanal von der Unterweſer 
über Oldenburg⸗Dörpen zum Dortmund⸗Ems⸗ 
kanal gebaut werden ſolle. 


Fürſt un Ernſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, der älteſte Sohn und Erbe 


des früheren Reichskanzlers Fürſten Chlodwig 
zu Hohenlohe, befand ſich während dieſer Tage 
in Berlin. Nach der „Poſt“ iſt in den Kreiſen 
der Berliner Geſellſchaft viel bemerkt worden, 
daß Fürſt Hohenlohe, an den ſich nach der 
Veröffentlichung der Memoiren ſeines Vaters 
eine ſo ſcharfe kaiſerliche Kundgebung richtete, 
diesmal, nachdem er zur Abſtattung einer 
perſönlichen Meldung Erlaubnis nachgeſucht 
hatte, vom Kaiſer in herzlichſter Weiſe zur 
Frühſtückstafel eingeladen wurde, | 
Der geſamte Transport von Truppen 
über See iſt jetzt auf das Reichsmarineamt 
übergegangen. Die der Zentralſtelle ange⸗ 
ſchloſſene leitet 


cht nur die Truppentransporte nach unſeren 
auswärtigen Stationen zur Beſetzung der 
Kriegsſchiffe und des Gouvernements Kiautſchou, 
ſondern auch die Beförderung der Schutztruppen. 
Es iſt dadurch eine Einheitlichkeit geſchaffen, 
die dem Reich, wie den A srückenden und 
Heimkehrenden in gleicher Weiſe zugute kommt. 
Die Marineverwaltung hat auf dem Gebiet 
des Ueberſeetransports reiche Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt. An der Spitze der Seetransport⸗ 
abteilung ſteht Kapitän 3. S. Henkel, dem als 
Dezernenten zwei Seeoffiziere und ein Stabs⸗ 
offizier vom Generalſtab der Armee zugeteilt 
ſind. Die Uebernahme der Schutztruppentrans⸗ 
porte hat eine Erweiterung der Abteilung zur 
Folge gehabt. 

Das erneute Steigen der Viehpreiſe ver⸗ 
hindert notgedrungen ein Nachlaſſen der jetzigen 
Fleiſchteuerung, ja für gewiſſe Fleiſchſorten 
muß dies ein Emporſchnellen auch der Fleiſch⸗ 
preiſe im Gefolge haben. Auch jetzt wieder, 
zum Beginn des neuen Jahres, ſind — und 
zwar in ausgeſprochenem Gegenſatze zum Vor⸗ 
jahre — die Viehpreiſe hinaufgegangen, nach⸗ 
dem ſie bei Kälbern ſchon im Dezember er⸗ 
heblich geſtiegen ſind. Heute ſtehen die Preiſe für 
ſämtliche Sorten Rindvieh und Schafe über 
denen des Vorjahres und höher als zu Anfang 
der Jahre 1904 und 1903. Auch die Schweine⸗ 
preiſe ſind obwohl niedriger als im Vorjahre, 
doch ganz erheblich höher, als in den beiden 
vorhergegangenen Jahren. Bei Ochſen und 
Bullen beginnt das Jahr mit folgenden Preiſen: 
50 Kilogramm Lebendgewicht koſteten an den 
wichtigeren Viehmärkten Anfang Januar 


1903 1904 1906 1907 
Berlin . 28 —44 28-45 25-47 27-53 
Breslun . . . 20-36 20-37 24-39 30-41 
Hamburg. . 27-39 31-42 29-45 32-45 
Dortmund. . . 25-43 28-44 29-48 27-50 
Frankfurt a. M. 30-44 30-35 30-53 33-55 
Nürnberg.. . 28-36 28-40 30-41 30-45 
Eſſen a. R. . 35-42 37-43 28-45 31-49 M. 


Auch in München, Elberfeld und anderen 
Orten ift der Preis geſtiegen. Die Preisbe⸗ 
wegung bei Färſen und Kühen lief der von Ochſen 
und Bullen parallel. Bei Kälbern erfuhr, wie 
ſchon betont, der Preis im Dezember eine 
überaus kräftige Steigerung, wie einige Stich⸗ 
proben beweiſen: in Chemnitz zum Beiſpiel 
ging der Kälberpreis von 49 bis 51 auf 60 
Mark, in Leipzig von 56 auf 64, in Mann⸗ 
heim von 58 auf 65 Mark im Laufe des 
Dezembers hinauf. Bei einem Vergleich der 
Preisbewegung bei Kälbern und Schweinen 
bemerkt man die auffallende Tatſache, daß der 
Kälberpreis jetzt weit mehr mit den Preiſen 
früherer Jahre differiert als der Schweinepreis: 
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gegen jedes der drei letztvergangenen Jahre 
hat der Kälberpreis einen bedeutend größeren 
Vorſprung als der Schweinepreis. Bei 
Hammeln ſteht der Preis infolge Rückganges, 
den der Dezember gebracht hat, vereinzelt unter 
dem des Jahres 1906. Höher als zu Anfang 
1906 ſteht der Hammelpreis gegenwärtig nur 
in Köln. Die Tendenz, die beim Hammelpreis 
erſt unbeſtimmt zum Ausdruck kommt, iſt bei 
Schweinen deutlich zu erkennen: die Höhe des 
vorjährigen Preisniveaus iſt verlaſſen, ohne daß 
aber der relativ niedrige Stand der früheren 
Jahre wieder erreicht wäre. Gegenüber 1904 


iſt der Vorſprung ſogar noch ſehr erheblich. 


fehl ſein.“ 

Wir wundern uns nur, weshalb dann nicht alle 
„Patrioten“ einfach „unſeren allergnädigſten Herrn“ 
bitten, daz er kurzerhand die Reichstagsabgeordneten 
ernennt. Das würde doch weſentlich zur Vereinfachung 
der Sache beitragen und außerdem ſehr viel billiger 
ſein, bemerkt hierzu die „Freiſinnige Zeitung“! 


Ueber die parteider Nichtwähler ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „In immer weitere Kreiſe 
dringt die Einſicht, welche große Bedeutung 


1 allen Seiten wird der Appell an das Pfli 
fa der 3 Millionen Staatsbürger wiederholt, die bei 

en letzten Wahlen den Urnen ferngeblieben find. Mit 
Genugtuung verzeichnen wir die Nachrichten, nach 
denen die Durchſicht der Wählerliſten diesmal viel 
reger geweſen iſt, als je zuvor. Man darf darin ein 
Anzeichen dafür ſehen, daß ſich eine eifrige Wahlbe⸗ 
wegung vorbereitet. Es hängt in der Tat ſehr viel 
davon ab, daß die politiſche Energie jetzt endlich die 
bisherigen Nichtwähler ergreift. Will man von ihren 
drei Millionen ſelbſt eine Million als durch Krankheit, 
Reiſen, beſondere Umſtände entſchuldigt gelten laſſen, 
ſo hat der Reſt von zwei Millionen bei den Wahlen 
noch immer ein ſolches Gewicht, daß man ſagen darf: 
Wie das Zentrum bisher die ausſchlaggebende Partei 
im Reiche war, fo iſt die Partei der Nichtwähler die 
ausſchlaggebende Partei bei den Wahlen.“ 


um Wahlkampfe ſelbſt mögen hier folgende 


Meldungen Platz finden: 

Dirſchau. In einer deutſchen Wählerverſamm⸗ 
lung der Wahlkreiſe Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard 
wurde Landtagsabgeordneter Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht⸗ Gr. Lichterfelde einſtimmig als Reichstags⸗ 
kandidat der vereinigten deutſchen Parteien des Wahl⸗ 


Zu Gunſten der Staatsbedienſteten 


amtenklaſſen mit Wirkſamkeit vom Jahre 
1908 an. 
* Ein Maſſenbeſuch amerikanijdher 


Lehrer wird in dieſem Jahre Europa zuteil. 
Es iſt in dem großen Lehrerbund der Ver⸗ 
einigten Staaten beſchloſſen worden, daß dieſes 
Jahr 1000 Lehrer und Lehrerinnen nach dem 
Ausland reiſen ſollen, um die fremden Schul⸗ 
ſyſteme zu ſtudieren. Dieſe Reiſe ſoll gleich⸗ 
zeitig eine Erwiderung des Beſuches der eng⸗ 


liſchen Lehrer ſein, die zurzeit die Vereinigten 


Staaten beſuchen. In der Liſte der zu be⸗ 
5 Länder iſt auch Deutſchland ver⸗ 
reten. 

»Die Terroriſtenpartei in Lodz erläßt 
einen Aufruf, worin die Bevölkerung aufge⸗ 
fordert wird, die Straßen nach 6 Uhr abends 
nicht mehr zu betreten, da die Partei ihre 
Racheakte fortſetzen müſſe. Seit Neujahr find 
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bier 17 Perſonen ermordet und 40 verlegt 


worden. 

*Das japaniſche Budget, das die Re⸗ 
gierung dem Parlament vorzulegen beabſichtigt, 
balanziert mit 611 Millionen Yen (Yen 2% M.) 
In der Budgetvorlage heißt es, die Ausgaben 
für die Mandſchurei und Sachalin, für die ein 
beſonderer Etat aufgeſtellt iſt, würden wahr⸗ 
ſcheinlich in naher Zukunft durch die Ein⸗ 
nahmen von dort gedeckt werden, da die 
Mandſchureibahn, die Forſtunternehmungen 
am Jalu und die Fiſchereibetriebe ſich günſtiger 
Entwicklung erfreuten; auch die bisher. für 
koreaniſche Aufgaben nötigen Unterſtützungs⸗ 
gelder würden bald erhebliche Herabminderung 
erfahren. Alle Eiſenbahneinnahmen ſeien in⸗ 
folge des Gedeihens des hehniſchen wie des 
auswärtigen Handels in ſtetigem Sleigen be⸗ 
griffen und die Erträge gingen beträchtlich über 
den Voranſchlag hinaus. 

* Berhängnisvoiler Ausſtand. Wie aus 
Orizaba in Mexiko gemeldet wird, haben 
dort ausſtändige Tertilarbeiter Eigentum im 
Werte von 1½,́ Millonen Dollars zerſtört, 
das einem Franzoſen Barcin gehörte. Truppen 
ſchritten ein und töteten 30 und verwundeten 
80 Leute. Die Mehrzahl der Ausſtändigen 
iſt in die Berge entflohen. 5 

Nachrichten von Raiſuli. Nach einer 
Meldung aus Tanger ließ Abd⸗es⸗Salam, das 
religiöſe Oberhaupt der Beni⸗Sauar, dem Kriegs⸗ 
miniſter Gebbas entbieten: „Wenn einer Rai⸗ 
ſulis Aufenhalt kennt, bin ich's. Aber Raifuli 
iſt ein Scherif, und ich hüte meine Seele vor 
Sünde!“ Darauf erhielt Benghazi, der Gou⸗ 
verneur von Tanger, den Oberbefehl über die 
große Mahalla anſtatt des verwundeten Bag⸗ 
dadi, um die Operationen gegen die Beni⸗ 
Sauar unverzüglich zu beginnen. — In der 
Tangerer Bevölkerung iſt man nicht ohne Be⸗ 
ſorgnis vor gewiſſen Racheakten Raifulis, 
beſſen großer Tangerer Staats beſitz vom Kriegs⸗ 
miniſter beſchlagnahmt wurde; man fürchtet 
Brandlegung und Entführung von Kindern 
wohlhabender Leute. Es erſcheint nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Verminderung der Tangerer 
Garniſon ſowie die bevorſtehende Abweſenheit 
des Gouverneurs Benghazi, der vielleicht auch 

den Prätendenten Roghi wird bekämpfen 
müſſen, das diplomat ſche Korps veranlaſſen 
wird, die Ausſchiffung europälſcher Truppen 
zu empfehlen. Die Siebzig von Zinat, 
welche für Raiſuli in den Tod zu gehen und 
die Zerſtörung ſeines Veſitztums furchtbar zu 
rächen geſchworen haben, find ihrem Chef noch 
aus deſen erſter Brigantenzeit treugeblieben. 


— 


w. Culmſee. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurden zunächſt die neu⸗ bezw. wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten, ſowie der zum unbeſoldeten 
Stadtrat gewählte Kaufmann von Preetzmann durch 
den Bürgermeiſter Hartwich eingeführt. Zum Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher wurde Zuckerfabrik = Direktor 
Berendes, Stellvertreter Rechtsanwalt Peters, Schrift⸗ 
führer Kaufmann Wittenberg und Stellvertreter Kauf⸗ 
mann Sternberg gewählt. Der Vertragsentwurf mit 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg über 
die Regelung der Unterhaltungspflicht des Glauchauer 
Weges bis zur Kunzendorfer Grenze wurde genehmigt. — 
Die deutſchen Katholiken haben beſchloſſen, 
zur bevorſtehenden Reichstagswahl ihre Stimmen nicht 
dem vom Zentrum aufgeſtellten Zählkandidaten Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten Dr. Spahn in Kiel zu geben, 
ſondern dem Bankdirektor Ortel in Thorn. 

h. Shönfe. Krankenhaus verein. Vor 
Jahren hatte ein Verein hieſiger Damen durch Ver⸗ 
anſtaltung von Baſaren und Teeabenden zum Bau 
eines Krankenhauſes ein Kapital angeſammelt, das 
nach Auflöſung jener Vereinigung auf die verſtorbene 
Frau Bürgermeister Temm, Frau Apotheker Fitſcherin 
2401 eingetragen und zinslich angelegt war. Im 

ft 1902 wurde das inzwiſchen auf 7000 Mk. ans 
gewachſene Kapital an die Stadt Schönſee zu dem vor⸗ 
une Zwecke zediert. Erſt jetzt konnte aber die 

adt ihr Beſitzrecht antreten, weil ſolange noch nicht 
alle Erben der verſtorbenen Frau Temme auf ein 
Eigentumsrecht an dieſem Kapital verzichtet hatten. 
Nachdem dies nunmehr geſchehen, berief Bürgermeiſter 
Weißert die ſtädtiſchen Bürger zur Gründung eines 
Krankenhausvereines zuſammen. Dieſer ſoll durch Bei⸗ 
träge und Einnahmen aus Baſaren und anderen Ver⸗ 
anſtaltungen unter Mit verwendung des vorhandenen, 
jetzt ſchon 8000 Mk. betragenden Kapitals die Mittel 
zum Bau und zur ſpäteren Unterhaltung eines Aranken- 
hauſes aufbringen, 

Eulm. Das Garniſonlazarett iſt 
im Rohbau ziemlich fertig geſtellt. Es iſt in 
der Parkſtraße von der Firma Meſeck und 
Schulze erbaut und vom Militärfiskus auf 
eine Reihe von Jahren gepachtet. Es ſoll für 
einige 20 Betten Raum gewähren. Bis jetzt 
ſind die Militärkranken in einer beſonderen 
Abteilung des Inſtituts der barmherzigen 

Schweſtern untergebracht geweſen. 


i Briefen. Ange kauft hat der Magiſtrat 

das in der Schönſeerſtraße gelegene Grundſtück 
des Juſtizrats Ruhnau für 24 000 Mark. 

f Graudenz. Die kleinſte Schule des 
Kreiſes, ja vielleicht des ganzen Regierungs⸗ 
bezirks, iſt die einklaſſige Schule in dem Dorfe 
Kabilonken. Sie zählt nur 8 Schüler. 

Strasburg. Niedergebrannt iſt 
die Mühle in Niskebrodno, Heren Lenkeit 
gehörig. Mühlenpächter Okonek und der 
Maſchinenheizer Wiſchnewski wurden als der 
Brandſtiftung dringend verdächtig, verhaftet 


| | aufieher 


und dem hieſigen Berihtsgefänguis 7° hrt. 
Der Heizer, der völlig betrunken war, joll die 
Tat eingeräumt haben. Die Mühleneinrichtu 
— Waſſer⸗ und Dampfbetrieb — war unver⸗ 
ſichert. Der verhaftete Heizer hatte bereits vor 
einigen Tagen geäußert, daß es demnächſt 
brennen würde, während der Pächter einen 
Poſten Mahlgut, das ihm von der hieſigen 
Domäne übergeben war, unter der Hand weiter 
verkauft hatte. 

Elbing. Geſtorben iſt Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Kaufmann Albert Reimer. — Ein⸗ 
gebrochen wurde nachts in die Theaterkaſſe. 
Es wurden 152 Mark geſtohlen. 5 

Danzig. Der General der Kaval⸗ 
lerie Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen it zum Generalinſpekteur der 
erſten Armeeinſpeklion ernannt. Eine Ver⸗ 
ſammlung höherer Generalſtabs⸗ 
offiziere findet im Gebäude der General⸗ 
Romnmandantur ſtatt. Wichtige ſtrategiſche 
Probleme werden den Gegenſtand der Beratung 
bilden. — Verhaftet wurde der Reiſende 
Otto Spianke, der ſeit einiger Zeit auf der 
Vorſtadt Schidlitz wohnt und verdächtig iſt, 
einem Molkereibeſitzer in Johannisdorf eine 
Brieftaſche mit 4000 Mark entwendet zu haben. 
Spinnke hat dieſerhalb früher ſchon drei Monate 
in Unterſuchungshaft geſeſſen. — Geſtorben 
iſt der bekannte Arzt Dr. Putzler, Vorſitzender 
des Danziger Zweigvereins zur Bekämpfung 
der Geſchlechtskrankheiten, im Alter von 45 
Jahren. f 

Allenſtein. In Warkallen gerieten die 
beiden erwachſenen Söhne eines Beſitzers beim 
Getreidedreſchen in Streit, wobei der jüngere 
den älteren mit dem Dreſchflegel tödlich ver⸗ 
letzte. Der Tod erfolgte im Allenſteiner 
Krankenhauſe. 

Ziſchhauſen. Die Landbank in 
Berlin erwarb von Rittergutsbeſitzer Arthur 
Neumann das zwiſchen den Oſtſeebädern 
Rauſchen und Warnicken belegene Gut Beorgens- 
walde in Größe von zirka 1132 Morgen. 

Inſterburg. Wegen Verleitung 
zum Meineid verurteilte die Strafkammer 
den Gaſtwirt und Mühlenbeſitzer Gottlieb Ditt 
aus Eggleniſchken zu 1½ é Jahren Zuchthaus. 
Ditt führte wegen einer geringfügigen Summe 
einen Prozeß, der mit einem Vergleich endete, 
indem er an den Kläger 6 Mark zahlte und 
die Koſten übernahm. Wegen dieſes winzigen 
Betrages hatte Ditt zwei Zeugen veranlaßt, 
vor Gericht unter dem Eide ein falſches Zeugnis 
zu ſeinen Gunſten abzugeben. 

Bromberg. Erhängt aufgefunden 
wurde in ſeiner Wohnung der berittene Steuer⸗ 
a K. Mas nimmt an, daß er in einem 
Anfall geiſtiger Störung Hand an ſich gelegt 
hat, da er in guten Verhältniſſen lebte. Der 
Verſtorbene hinterläßt außer ſeiner Gattin acht 
zum Teil noch unerwachſene Kinder. 

Lobſens. Eine Frechheit beſaß ein 
Spitzbube in Weißenhöhe. Er ſtahl einem 
dortigen Einwohner einen Haſen. In der fol⸗ 
genden Nacht hängte er das Fell des Tieres 
wieder an derſelben Stelle an, wo er den Hafen 
entwendet hatte. ' 

Rogowo. Beim Wildern wurden 
auf dem Jagdgebiete in Koldromb 4 Wilddiebe 
von Jägern ertappt. Zwei von ihnen wurden, 
nachdem ſie auf die Jäger geſchoſſen hatten, 
ohne jemand zu verletzen, ergriffen und gefeſſelt 
nach Janowitz gebracht, während es den andern 
beiden gelang zu entkommen. Die ergriffenen 
Wilderer ſtammen angeblich aus Schocken. 

Schneidemühl. Hari beſtrafl. Vor 
der Strafkammer ſtand Malermeiſter Ignatz 
Cerajeaski unter der Anklage der Beamter 
beleidigung. Er hatte aus Veranlaſſung des 
Schulſtreils dem Lehrer Günther in Wiſſek 
zwei Briefe zugefandt, die von den gemeinſten 
Beleidigungen und Schmähungen, wie „Säugs 
ling der teutoniihen Hyäne in den Oſtprovinzen 
Deutſchlands“ trotzten. Der Angeklagte wurde 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der 
Staatsanwalt hatte 1½ Jahr Gefängnis bes 
antragt. 

Poſen. Bei den Stadiverordner 
tenwahlen ſiad in der zwellen Abteilung 
20 Deutſche gewählt. Das Geſamtwahlergebnis 
(zweite und dritte Abteilung) lautet bisher: 
33 Deutſche und 7 Polen. 

Poſen. Gegen 80 polniſche Geiſt⸗ 
liche wurde, wie der „Dziennik“ behauptet, 
auf Grund des bekannten § 110 (Aufreizung 
zum Ungekorfam gegen Geſetze und Verord⸗ 
nungen) das Strafverfahren wegen ihres Ver⸗ 
haltens im Schulboyhkott eröffnet. 

Poſen. Recht ſelten dürfte es vor⸗ 
kommen, daß der Eiſenbahnfiskus den Reiſen⸗ 
den etwas ſchenkt. Als neulich die Beſucher 
des Deutſchen Tages in Poſen den abends 
nach Dirſchau abgehenden D⸗Zug benutzten, 
wurde es auffällig bemerkt, daß einzelne D⸗ 
Wagen mit den anderen durch die Harmonika 
nicht verbunden waren. Der Speiſewagen 
konnte nicht benutzt werden, auch war es 
ſonſt nicht möglich, Speiſen oder Getränke zu 
bekommen. Nach einiger Zeit erfuhren die 
Reiſenden, daß der Salonwagen des Prinzen 
199 Wilhelm, der ſich auf der 5 0 nach 

önigsberg befand, in den Zug eingeſchoben 


war, wodurch eine durhlaufende Verbindung 
unmöglich war. Während der ganzen Fahrt 
erſchten kein Schaffner, um die Platzkarten⸗ 
gebühr abzufordern. Allerdings befanden ſich 
auch viele Reiſende in dem Zuge, die vor 
Poſen eingeſtiegen und die Platzkartengebühr 
bezahlt hatten und über den Abſchluß vom 
Speiſewagen unwillig waren. 


N 

ML 
Thorn, den 10. Januar. 

Zentrum und Polen in der Oftmark. 


Ueber das Zuſammenarbeiten von Zentrum 
und Polen in den Diimarken gibt die klerikale 
„Germania“ folgende Anweiſungen: 

„Jetzt heißt es, die Streitaxt begraben, ver⸗ 
eint marſchieren und vereint ſchlagen! Mag 
es auch manchmal dem Zentrumsmann ſchwer 
fallen, dem ihm mißliebigen Polen ſeine Stimme 
zu geben oder umgekehrt dem Polen, für den 
Zentrums mann zu ſtimmen, ein weit geringeres 
Uebel bleibt es in dem Falle, als wenn einer 
vom „Block“ dura, ze. Weg darum diesmal 
mit den kleinen Zentrums⸗ und Polen⸗Sonder⸗ 
kandidaturen, die ein Luxus ſind, der ſich 
ſchwer rächen würde! Mögen darum die Polen 
in Danzig⸗Stadt, Danzig⸗Land, Deutſch⸗Krone 
und Frauſtadt⸗Liſſa direkt für den Zentrums: 
kandidaten ſtimmen, wie umgekehrt die Zen⸗ 
trumsleute in Stuhm⸗Marienwerder, Braudenz- 
Strasburg und Thorn⸗Brieſen für den 
Polen, mindeſtens aber Stimmenthaltung üben, 
da im letzten Wahlkreiſe der 
Nationalliberale Ortel nur mit 
Hilfe der deutſchen Katholiken ge⸗ 
wählt wurde, wie es auf dem oſtoeutſchen 
Katholikentag direkt hervorgehoben wurde. 
Mögen die Führer der beiden Parteien ſich 
genau überlegen, was hier auf dem Spiele 
ſteht, und ſich durch kleinliche Zeitungsäuße⸗ 
rungen nicht beeinfluſſen und abſchrecken laſſen. 
Gilt es doch, hier zu zeigen, daß die Katholiken 
Oſtdeutſchlands geeint ſich zeigen bei der großen 
Gefahr des neuen Kulturkampfes. Die Deviſe 
der diesjährigen Wahl ſei: Getrennt marſchie ren 
aber vereint ſchlagen.“ 

Ebenſo ſpricht ſich die „Kölniſche Volks⸗ 
zeilung“ dafür aus, daß Zentrum und Polen 
in den Oſtmarken bei den Wahlen unbedingt 
zuſammengehen müſſen. Das rheiniſche Zen⸗ 
trumsblatt durchmuſtert die weſtpreußiſchen und 
poſenſchen Wahlkreiſe und kommt zu folgendem 
Reſultat: RE ERST NN 


„Dieſe Ueberſicht zeigt, daß die Polen und 
das Zentrum in den Nordoſtprovinzen fünf 
bis ſieben Mandate gewinnen und in zwei 
andern Kreiſen, wo dies nicht möglich erſcheint, 
doch ein anderes Ergebnis als im Jahre 1903 
herbeiführen können. Die Vorausſetzung iſt 
aber eine klare Einſicht in die Lage, die vom 
Zentrum und den Polen, die hier ja von den 
Gegnern ganz auf gleichem Fuß behandelt 
werden, gebieteriſ g verlangt, daß fie die 
nationalen Gegenſätze hinter der Notwendigkeit 
zurückſtellen, die ihnen der politiſche Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb aufzwingt. Die kulturkämpfe⸗ 
riſchen Gelüſte, die ſich immer deutlicher im 
liberal⸗mittelpartetlichen Lager zeigen und durch 
die dünne Hülle des „nationalen“ Phraſen⸗ 
dunſtes an allen Ecken und Enden hindurch⸗ 
leuchten, laſſen erkennen, was von einem Reichs⸗ 
tag zu erwarten wäre, in dem das Kultur- 
kämpfertum die Oberhand hätte. Aber auch 
rein politiſch betrachtet, richtet ſich die Wahl⸗ 
parole der Regierung und ihrer Befolgſchaft 
gegen das Zentrum heute ebenſo wie gegen 
die Polen; demgegenüber kann es daher für 
Zentrum und Polen auch im Oſten nur eine 
Parole geben: Gegen den zentrums⸗ und polen⸗ 
feindlichen, kulturkämpferiſchen Miſchmaſch!“ 

So weit die leitenden Organe des Zentrums. 
Boit ſei Dank, haben ſich aber die deutſchen 
Katholiken im Oſten überzeugt, daß von dem 
kulturfeindlichen Zentrum und den ihnen feind⸗ 
lich geſinnten polniſchen Glaubensgenoſſen kein 
Heil zu erwarten iſt. Die deutſchen Katholiken 
im Oſten unſeres Reiches ſind politiſch reif 
und bedürfen auf dieſem Gebiete keines Vor⸗ 
mundes. Sie wiſſen ſelbſt am beſten, was 
ihnen fro mt, und haben ſich daher, einig wie 
ein Mann, entſchloſſen, am 25. Januar ihre 
Stimme nur für den Heutſchen Kandidaten 
abzugeben. Trotz aller Wühlereien und Quer⸗ 
treibereſen werden ſere deutſchen katholiſchen 
Mitbürger ihren einmal gefaßten Grundſätzen 
ſicherlich nicht untreu werden und bei uns am 
Wahltage Herrn Ortel wählen. 


— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
iſt heute aus Berlin zurückgekehrt und hat die 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— berſonalien. Gutspächter Wilhelm Röhrich 
aus Katharinken iſt als Sachverſtändiger für land⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten für den Landgerichts⸗ 
bezirk Thorn vereidigt. 

— 1 Lehrer Krüger von 
der hieſigen IV. Gemeindeſchule iſt zum 
1. April d. Js. in den Gemeindeſchuldienſt der 
Stadt Berlin einberufen. An ſeine Stelle tritt 
Lehrer Pätzold von der III. Gemeindeſchule, 
da an dieſer Anſtalt einige Lehrkräfte entbehr⸗ 


eee 


lich find, weil für das katholiſche Lehrerſeminan 
zum 1. April eine Uebungsſchule aus Kindern 


der III. Gemeindeſchule eingerichtet wird. f 
— Die Weichſelbahnen haben die Be⸗ 
förderung von Gütern nach Stationen der 


Strecke Jwangorod — Skarishisko und darüber 


hinaus in vollem Umfange wieder aufgenommen. 

— Beteiligung der Handwerker bei ſtaat 
lichen Ausſchreibungen. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat folgende Verfügung erlaſſen: 
„Es find aus Handwerkerkreiſen Klagen darüber 
laut geworden, daß durch das Ueberhandnehmen 


behördlicher Regiearbeiten die ortseingeſeſſenen 


ä 


ſelbſtändigen Handwerksmeiſter in ihrem Ge⸗ 


werbe erheblich geſchädigt werden. Den Be 


ſtrebungen der Handwerksmeiſter, ſie vor der * 


Beeinträchtigung ihres Verdienſtes durch Regie ⸗ 1 


arbeiten zu ſchützen, wird eine gewiſſe Bered 
tigung nicht abgeſprochen werden können. 
Andererſeits aber müſſen dieſe Beſtrebungen 
ihre Schranken finden in dem unabweisbaren 
Bedürfnis der Staatsbauverwaltung, zur Er⸗ 
haltung der Leiſtungsfähigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit ihrer Betriebseinrichtungen, wie 
Bauhöfe, Werkſtätten uſw, einen Stamm ge⸗ 
übter, jederzeit verfügbarer Arbeſtskräfte bei 
der Hand zu haben. Ich hege das Vertrauen, 
daß bei vorſichtiger Abwägung dieſer Geſichts⸗ 
punkte und bei gewiſſenhafter Beobachtung der 
über Beteiligung der Handwerker bei ſtaatlichen 
Ausſchreibungen gegebenen allgemeinen Ber 
ſtimmungen vom 23. Dezember 1905 berechtigte 
Klagen von ſeiten der Gewerbetreibenden ſich 
werden vermeiden laſſen.“ 
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— Eine freudige Nachricht für die 


Schüler. Drei ſchulfreie Tage hintereinander 


dürften in dieſem Monat die Schulpflichtigen 


haben. Am Freitag, den 25,, bedingt die Wahl 


zum Reichstag den Ausfall des Unterrichs 
Da der 27., der 


wohl auch in unſerer Stadt. 
Geburtstag des Kaiſers, diesmal auf einen 
Sonntag fällt, ſo iſt durch eine Verfügung des 


air. 


Kultusminiſters angeordnet worden, daß am 
Tage zuvor die Feiern ſtauffinden und den 
Unterricht ausfallen ſoll. Zu dieſen beiden 


ſchulfreien Tagen tritt nun der Sonntag, ſo 
daß unſere lernende Jugend als Extragabe drei- 
tägiger Ferien ſich erfreuen darf. 
— Gemeinde ⸗Einkommenſteuer. 
zuſtehen, ſeitens der verwitweten Mutter zu 
verſteuern ſind, hängt von dem Umſtand ab, 
ob die Mutter lediglich einen obligatoriſchen 
Anſpruch auf die Zinſen als Entgelt für ge⸗ 
währten Unterhalt hat, oder ob ihr die Zinſen 
auf Grund ihres geſetzlichen Nutzungsrechts 


dem neueren preußiſchen Staats haushaltsetat 
für das Amts richt in Thorn neu geſchaffen 
werden. a | 
— Der Weſtpreußiſe Reiter ⸗ Verein 
hält feine Haun e ſamm am 21. Januar 
in Danzig ab. Ein jehr wichtiger Punkt 
der Tagesordnung iſt in der Feſtſetzung des 
Programms für 1907 die in Ausſicht genom⸗ 
mene Verlegung zweier Renntage nach 
Marienburg. g 


— Der Verein „Frohſinn“ veranſtaltet am 


Sonnabend im Hotel „Muſeum“ einen Unter⸗ 
haltungsabend. 

— Liedertafel Mocker. 
Uebungsſtunde wurde die Verlegung des Wurſt⸗ 
eſſens auf den 17. Januar beſchloſſen. 


— Der Gartenbauverein hielt geſtern bei Martin 
ſeine Hauptverſammlung ab. Der Schriftführer, Mittel- 
ſchullehrer Iakowski, erſtattete den Jahresbericht. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt 74. Es fanden im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre 9 Sitzungen ſtatt. Drei Vorträge 
wurdeu gehalten. Dem Verſuchsgarten am Wiener 
Café wurde auch im verfloſſenen Jahre reges Intereſſe 
entgegengebracht. Für künſtliche Dünger und Sämer 
reien find 30 MR, für Reinigung der Bache und ev. 
Anlegung eines Teiches 50 Mk, bewilligt. An 
Kartoffeln ſind allein 17 Sorten gezogen. Mit der im 
Oktober gegründeten Obſt⸗ und Gemüſeverwertungs“ 
genoſſenſchaft Weißhof ſteht der Verein inſofern in 


Verbindung, als eine große Zahl von Mitglieder die 


Aktien gezeichnet hat, und auch dem Vorſtand rſp. 


Auffihtsrat angehören. — Die Einnahmen des Ver⸗ 


eins betrugen 958,44 Mk, die Ausgaben 457,86 Mk, 


fo daß ein Beſtand von 500,58 Mk. verbleibt. Da f 


ierin jedoch ein Darlehn von einem Mitgliede ent⸗ 
alten iſt, ſo beträgt das Vereinsvermögen nur 
500,28 Mk. Bei der darauf folgenden Vorſtandswahl 
wurden ſämtliche 
wiedergewählt. — Am 9. Februar 
garten ein Kappenfeſt ſtatt. Der 
Kunſt und Kunſtgewerbe gewährt den Mitgliedern des 
Gartenbauvereins zu dem am 12. Januar ſtattfindenden 
Lichtbildervortrag des Profeſſors Muther⸗Breslan 
Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen. — Endlich 
wird darauf hingewieſen, daß die Kaninchen: 
plage in beſorgnis erregender Weiſe zugenommen 
hat. Es wäre dringend erwünſcht, daß ſowohl die 


Vorſtandsmitglieden einſtimmig 
ndet im Bürger 


ortifikation als die ſtädtiſchen Behörden der Ber | 
a b . Sorgfalt 


tilgung der ſchädlichen Nager 
zuwenden würden. 

— Die freiwillige Feuerwehr halt heute 
abend 8 ½¼ Uhr im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes eine Generalverſammlung ab, 
in der über die Auflöſung der Wehr 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. N 

— Turnverein. In der für morgen 
abend 9½ Uhr im Nicolaſſchen Lokale anbe⸗ 
raumten Jahresoerſam nlung findet u. a. Bor 
ſtandswahl ſtatt. 

— Der Thoener Schifferverein hält am 
Donnerstag, den 17. d. M., nachmittags 6 Uhr 
im Reſtaurant A. Herzberg eine 
ſammlung ob. 5 


erein für bildende 


b 
Hypothekenzinſen, die minderjährigen Kindern 


In der letzten 


onatsper® | 


— Der Verein Thorn des Bundes 
Deutſcher Militäranwärter hielt im Schützen⸗ 
hausſaale eine Hauptverſammlung ab, die von 
28 Mitgliedern beſucht war. Der Vorſitzer, 
Kam. ZGaporowicz, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kurzen kernigen Anſprache, 
die in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. Nach 
dem Jahresbericht hat ſich der Verein an Mit⸗ 
gliedern verringert, das Vermögen des Vereins 
aber bedeutend vergrößert. Dem Verein ge⸗ 
hören jetzt 85 Mitglieder (gegen 93 im Vor⸗ 
jahre) an. Die Kaſſe weiſt einen Baarbeſtand 
von etwa 325 Mark auf. Aus der Wahl des 
Vorſtandes für das nächſte Vereinsjahr gingen 
hervor: Kam. Zaporowicz zum erſten, 

Bohn zum zweiten Vorſitzer, Kam. Knodel 
und Stü we zum erſten bezw. zweiten Schrift⸗ 
führer, Kam. Stahnke und Fechner zum 
erſten bezw. zweiten Kaſſenführer, Kam. Kanter, 
Wollen weber, Bengſch, Kabel, 
Gauerke zu Beiſitzern. Nach Schluß der 
Verſammlung blieben die Kameraden beim 
feucht fröhlichen Schoppen noch einige Stunden 
zuſammen. 

— Konzert Wolzogen. Frau Elſa Laura 
von Wolzogen ließ ſich geſtern abend im Saale 
des Artushofes vor unſerem Publikum hören. 
Auf dem Programm ſtand: „Volkskunſt im 
Liede. — Aus vier Jahrhunderten. Geſungen 
zur Laute und zum Klavier“. Ehe wir auf 
Einzelheiten eingehen, wollen wir der Vortrags⸗ 
kunſt E. L. ven Wolzogens einige Worte 
widmen. Die Dame verfügt über eine geradezu 
brillante Technik in der Kunſt des Vortrages. 
Die Art und Welſe, wie ſie mit ihrem leb⸗ 
haften Mienenſpiel und treffenden künſtleriſchen 
Geſten ihren Vortrag begleitet, das lebenswahre 
Hinelnleben in den Gedankengang und die 
temperamentvolle Wiedergabe der gewählten 
Themata ſichern der ſympathiſchen Künſtlerin 
ſchon von vornherein einen glänzenden Erfolg. 
Dieſer Erfolg iſt auch geſtern nicht ausgeblieben. 
Das Thorner Publikum, das bis auf den 
letzten Platz den großen Saal des Artushofes 
füllte, folgte den gehaltvollen darbietungen, die 
ſich beim Klang der Laute und Klavierbeglei⸗ 
tung anziehender geſtalteten, mit ſichtlichem 
Intereſſe und Kargte nicht mit Beifall. 

Bereits der Erfolg des erſten Liedes: „Junge 
fräulein, darf ich mit Euch gehn?“ — 1550 — 
garantierte für einen genußreichen Abend. Man 
ſah ſich in der Tat nicht getäuſcht, zumal die 
Zuſammenſetzung des Programms auf eine 
zielbewußte Steigerung nicht nur nach der Zelt, 
ſondern auch des Geſchmackes und der Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums wohlberechnet war. 
Aus dem erſten Teil des Vortragsabends ver⸗ 


dient u. a. das tragiſche, in dezentem Moll ge⸗ 
haltene „Großmutter Schlangenköchin“ (16. Jahr⸗ 


hundert, oder früher?) beſonders erwähnt zu 
werden. In dieſem Vortrage kam der fein 
nuanzierte Ausdruck erſchütternder Seelen⸗ 
ſtimmungen ausgezeichnet zur Geltung. Auch 
als Komponiſtin lernten wir Frau E. L. von 
Wolzogen kennen. Ihre Kompoſitionen von 
„Das Mädchen und der Haſelſtrauch“ (ſehr 
altes Volkslied) und „Der Käfer und die Fliege“ 
(19. Jahrhundert) verraten ein nicht zu unter 
ſchätzendes Talent. Im letzten Liede nament⸗ 
lich iſt die Stimmungsmalerei prächtig geraten, 
während die erſtgenannte Kompoſition aller⸗ 
dings zu ſtark lyriſche Ausgänge hat, die zeit⸗ 
weilig zudem einen arienhaften Charakter an⸗ 
nehmen. Ein leicht dahingleitendes Rezitativ 
hätte den Text ſicherlich beſſer gekleidet. 
Im zweiten Teil wurde eine Anzahl franzöſiſcher 
Chanſons, Bergeretten und Paſtourellen des 
16. und 18. Jahrhunderts vorgetragen, die 
nach einer vorangegangenen, kurzen Erläute⸗ 
rung der Vortragenden dem Publikum ver⸗ 
ſtändlicher gemacht wurden. Die Mimik, auf die 
bei den franzöſiſchen Liedern hauptſächlich 
Wert gelegt werden muß, war bei E. L. von 
Wolzogen eine ausgezeichnele. Den Schluß 
der künſtleriſchen Veranſtaltung bildete „Heiteres 
aus Heimat und Fremde“. Auf dieſem Ge⸗ 
biete leiſtete die Künſtlerin vorzügliches. Sie 
traf mit Sicherheit den arab ſeriſtiſchen Ton 
und die volkstümliche Färbung ſchotuſcher, 
finnſſcher und norwegiſcher Weiſen und inter⸗ 
pretierte humorvoll oberheſſiſche, weſtfäliſche 
und ſächſiſche Volkslieder. — Es war in der 
Tat ein äſthetiſcher Genuß, den uns die geſt⸗ 
rige Veranſtaltung bereitete. f 

— Ein Taubſtummengottesdienſt wird 
Sonntag, den 13. d. Mis, nachmittags 2 Uhr 
im Konfirmandenſaale Bäckerſtraße 20 von 
Herrn Pfarrer Jacobi gehalten. 

— Stadttheater. Der Spielplan für den Reſt 
der Woche iſt folgender: Heute, Donnerstag abend 
8 Uhr, Erſtaufführung der Novität: „Huſaren⸗ 

ieber“, Luſtſpiel in vier Akten von Guſtav Kadel⸗ 
burg und Richard Skowronnek, Freitag zum letzten 
Male: „Bis früh um fünfe“. Sonnabend: 
„Roſen montag. Sonntag, nachmittags 3 Uhr 
bei halben Preiſen: „Flotte Weiber.“ 

— Ein ungetreuer Schlafkollege. Zur Verhand⸗ 
lung vor der hieſigen Strafkammer wurde aus der 
Unterſuchungshaft der domizilloſe Arbeiter Joſef 
Wendrzyszewski, der bereits fünfmal vorbe⸗ 
ſtraft iſt, vorgeführt. Wendrzyszewski ſtand diesmal 
unter der Anklage des Diebſtahls. In Gemeinſchaft 
mit dem Arbeiter Ignatz Szydlowski übernachtete der 
Angeklagte am 23. Februar 1905 in der Grudzinski⸗ 
ſchen Herberge in Culm. Als Szydlowski am nächſten 

rgen erwachte, machte er die unangenehme Wahr⸗ 
nehmung, daß ihm während der Nacht das Porte⸗ 
monnaie mit 18 Mk. Inhalt abhanden gekommen war. 
Mit dem Portemonnaie war auch der Angeklagte ver⸗ 


Aus der Unterſuchungshaft 


ſchwunden. W. räumte ein, ſich das Portemonnai⸗ 
angeeignet zu hoben. Er wurde zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

— Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der 
hieſigen Strofnammer der aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
geführte Arbeiter Demetrius Bogdan aus Bo⸗ 
rowo zu verantworten. Bogdan ſtand bei dem Be⸗ 
ſitzer Blum in Borowo als Knecht in Dienſten. Am 
19. November v. J. wurde er von ſeinem Dienſtherrn 
nach der Schmiede geſchickt. Auf dem Wege dorthin 
kehrte er im Kruge ein und ließ ſich dort zu eſſen und 
zu trinken geben. Dem Kruge gegenüber liegt das 
Grundſtück des Beſitzers Petraſch, deſſen Leute zu der 
in Frage ſtehenden Zeit mit Punkfahren beſchäftigt 
waren. Unter den Arbeitsleuten befanden ſich Be⸗ 
kannte des Angeklagten. Der a des Beſitzers Pe: 
traſch, Willi, der das Dienſtperſonal beaufſichtigte, 
fürchtete, daß die Leute durch den Angeklagten auf 
gehalten werden könnten. Er ging deshalb in den 
Krug hinein und ſtellte den Angeklagten über ſeinen 
Aufenthalt im Gaſthauſe zu jo außergewöhnlicher Zeit 
zur Rede. Hierbei kam es zwiſchen Beiden zu Au 
einanderſetzungen, in deren Verlauf Willi Petraſch dem 
Angeklagten mit ſeinem Handſtück einen Hieb über den 
Arm verſetzte. Darauf ſchlug der Angeklagte mit einem 
zum Brotſchneiden beuutzten Meſſer, das er gerade in 
der Hand hielt, auf ſeinen Gegner ein und brachte 
ihm eine Stichwunde in den Nacken bei. Unzweifel⸗ 
haft hätte Willi Petraſch noch weitere Verletzungen da⸗ 
vongetragen, wenn der Wirt den Angeklagten nicht 
von weiteren Mißhandlungen abgehalten hätte. Bog⸗ 
dan gab den Sachverhalt als richtig zu. Er will 
aber in der Notwehr gehandelt haben. Der Gerichts⸗ 
hof vermochte ſich von der Schuld des Angeklagtee auch 
nicht zu überzeugen. Er erkannte auf Freiſpre ch ung. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmar. 
waren 437 Ferkel und 241 Schlachtſchwein 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 39— 40 Mk. 
für magere und 4142 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,92 Meter über 0. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 2, 
höchſte Temperatur + 3, niedrigſte + 1, 
Wetter: trübe; Wind: weſt; Luftdruck 27,11. 


AUS ALLER 
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Ziehung der 
Berlin iſt beſchloſſene Sache. 
doch ein Irrtum, anzunehmen, das Verhalten 
der Walſenknaben habe hierzu Anlaß gegeben, 
oder daß ein neues Syſtem der Nummernauf⸗ 
bewahrung Platz greife oder daß überhaupt 
techniſche Maßregeln die Aenderung als 
wünſchenswert erſcheinen laſſen. Die Waiſen⸗ 
knaben find an der Veränderung ſo unſchuldig, 
wie es eben num Waiſenknaben ſein können. 
Auch die Lotteriedirektion hat mehr der Not 


gehorcht als dem eigenen Trieb. Veranlaſſung 


zur neuen Ordnung der Dinge hat vielmehr 
die Direktion des Wailenhaufes gegeben. Aus 
Gründen der Schuldisziplin wurden die 
Knaben ſchon ſeit geraumer Zeit höchſt ungern 
für die Ziehung beurlaubt, da die entſtandene 
Verſäumnis ſie in ihren Schularbeiten zurück⸗ 
brachte. Unter dieſen Umſtänden mußte die 
Roiteriedirektion damit rechnen, ſich eines Tages 
der wichtigen Hilfskräfte für die Ziehung über⸗ 
haupt beraubt zu ſehen. Sie beſchloß da⸗ 
her, Kommiſſare mit der Ziehung zu beauf⸗ 
tragen und auf die Rummelsburger Garde 
zu verzichten. Den Knaben — jedesmal wurde 
ein Dutzend beordert — wird der Verzicht 
freilich ſchwer genug geworden ſein. Sie waren 
nicht nur ihrer Schulſorgen für die Dauer der 
Ziehung ſo ziemlich ledig, ſondern erhielten auch 
außer den Fahrkoſten für die drei Stunden 
Dienſt täglich 50 Pfennig Gebühren und freies 
Mittagbrot. Immechin iſt der Vorgang ber 
zeichnend dafür, mit welcher Sorgfalt die 
Waiſenhaus verwaltung über den Entwickelungs⸗ 
gang der ihr anvertrauten Zöglinge wacht, ſo 
daß fie dieſe nicht einmal dem preußiſchen 
Fiskus auf ein paar Slunden täglich anver⸗ 
trauen will. 

Geheimniſſedes „Salon Brugier“ 
beſchöfligten die Strafkammer in Berlin. 
wurde die 67 
jährige Rentiere Eliſabeth Brugier vorgeführt, 
die ſich wegen gewerbsmäßiger Kuppelei ner 
antworten mußte. Die Angeklagte iſt im 
Jahre 1840 als die Tochter eines wohlhabenden 
Fabrinkbeſitzers in Aſchaffenburg geboren. Vor 
(twa 15 Jahren kam die B. nach Berlin und 
ließ ſich hier als Modiſtin und ſpäter als 
Sprachlehrerin nieder. Die Polizei mußte ſich 
jedoch bald mit dem Treiben dieſer „Sprach⸗ 
lehrerin“ näher beſchäftigen. Die Angeklagte 
hatte nach einander in der Kommandanten⸗, 
Schill⸗ und Bülowſtraße große Wohnungen ge⸗ 
mietet, in denen ſie Herren aus der Lebewelt 
und Damen aus der Halbwelt nächtlichen 
Unter ſchlupf gewährte. Die Angeklagte wurde 
darauf viermal wegen Kuppelei beſtraft. Ihre 
letzte Wohnung befand ſich in der Paſſauer⸗ 
ſtraße. Die Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß die 
Angeklagte, die ſonſt einen verhältnismäßig 
ſoliden Eindruck macht, ſich in Konditoreien 
begab, wo fie die Bekanntſchaft junger Mädchen 
zu machen wußte, die ſie ſpäter zu einem 
„Täßchen Kaffee“ in ihre Wohnung ein⸗ 
lud. Es beſteht der Verdacht, daß die B. 
in ganz ſyſtematiſcher Weiſe dieſe Mädchen 
dem Laſter in die Arme geführt hat. Weitere 


Angeklagten zu einer modernen Laſtechöhle 
ihlimn ker Sorte ausgeſtattet worden war. 
Der Eintritt war mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft, und nur ganz eingeweihte Perſonen 
wußten die Parole. Dieſe lautete: Eine Emd- 
fehlung von Herrn Dr. Krönthal! In der 
Wohnung wurden die wüſteſten Orgien gefeiert. 
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. 

Zwei Füſilie re vom Regiment Königin 
in Flensburg haben ſich an einem Tage 
durch Erhängen und Erſchießen das Leben 
genommen. 

Eine kräftige Ente! Wie der 
„Roſenh. Anz.“ mitteilt, iſt die Meldung aus 
Regensburg, daß die Pulverfabrik in 
Velburg in die Luft geflogen ſei, unrichtig. 
Das Gerücht von einer Erploficu ſei vermutlich 
nadurch entſtanden, daß zu der Zeit ein ſtarkes 
Gewitter mit heftigen Donnerſchlägen über 
Velburg niederging. . 

Getötet wurden, wie aus Saloniki 
gemeldet wird, bei Karlowatſche im Bezirk 
Kumanowo fünf bulgariſche Bauern von 
Türken. Militär verfolgte darauf die An⸗ 
greifer. Dieſe leiſteten Wide d; erſt als 
zwei von ihnen erſchoſſen waren, entflohen die 


übrigen. 5 

Der Bahnhofshund, ein 
Sammeltalent. Wenn man in London 
auf der Waterloo⸗Station ankommt, ſo ſieht 
man dort einen Hund, der unter dem Namen 
der „London⸗Jack“ bekannt iſt. Der trägt 
oben am Halsbande eine Büchſe, in die Vor⸗ 
übergehende, beſonders Kinder, deren Liebling 
er iſt, Geldſtücke hineinſtecken, welche ſpäter 
für die Waiſen vernnglücter Eiſenbahnange⸗ 
ſtellter Verwendung finden. Der Hund hat 


auf dieſe Weiſe in einem Jahre 12 000 Mark 


zuſammengebracht. 

Sprachunterricht mit Geſang. 
Wie aus London berichtet wird, ſoll das 
Lehren der franzöſiſchen Sprache mit Hilfe des 
Klaviers und des Geſanges die letzte pädago⸗ 
giſche Neuheit ſein, die von der Londoner 
Schulverwaltung in die Schulen eingeführt 
wird. Man wird ſich alſo künftig nicht mehr 
mit ſchwierigen grammaliſchen Regeln und dem 
Auswendiglernen unregelmäßiger Verbs ab⸗ 
quälen müſſen, ſondern der franzöſiſche Sprach⸗ 
lehrer ſetzt ſich einfach an den Flügel und 
bringt dem Schüler die Sprache „ſpielend“ bei. 
Er ſingt ihm alle ſchwierigen Worte vor und 
findet ſo auf die leichteſte Weiſe Gehör und 
Aufmerkſamkeit. Dieſe Methode des Sprach⸗ 
unterrichts mit Geſang iſt eine Idee des 
Profeſſors C. J. Ader, der ein Mitglied des 


Londoner Grafſchaftsrates iſt. Sie wird in 
den höheren Schulen und in Polytechniken der 


engliſchen Hauptſtadt angewandt. Er iſt der 
Anſicht, daß die Lieder des Mittelalters und 
der Renaſſſance in ganz hervorragender eiſe 
die Geſchichte dieſer Epochen abſpiegeln und 
dem Hörer vor Augen führen und daß Schüler, 
die dieſe Geſänge ſingen lernen, zu gleicher 
Zeit ihr geſchichtliches Wiſſen erweitern. Den 
beſten Erfolg verſpricht er ſich von der Ver⸗ 
wendung von Phonographen, die den Schülern 
durch ihre Töne die reichſten Kenntniſſe ver⸗ 
mitteln können. 

20 Milllonen Markerſchwindelt 
Aus Newnork wird berichtet: Ein ganz außer⸗ 
ordentlich geſchickter Schwindler, der bereits 
ſeit drei Jahren in den Vereinigten Staaten 
ſein Weſen treibt, iſt in der Perſon des Dr. 
Richard C. Flower verhaftet worden. Flower 
behauptetete, in Oxford den Doktorgrad er⸗ 
worben zu haben, und tauchte unter den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Masken und Verkleidungen 
in allen großen Städten Amerikas auf. 
erklärte, eine Erfindung gemacht zu haben, mit 
der man künſtliche Diamanten von beliebiger 
Größe und dem höchſten Glanze herſtellen 
könne, und gab Proſpekte aus, die zu einer 
Beteiligung an ſeinem Unternehmen einluden. 
Er hat während ſeiner Laufbahn von etwa 
10000 Opfern eine Summe von wenigſtens 
20.000000 M. erhalten. Immer wieder gelang 
es dem ſo ehrwürdig ausſehenden Manne mit 
dem langen Bart und den gutmütigen blauen 
Augen, Leichtgläubige zu finden, die ihm ihr 
Vermögen anvertrauten. Bisweilen hat er ſeine 
Opfer auch hypnotiſtiert. 

Der kleine Willi: Papa, was iſt 
denn ein Hageſtolz? Der Papa: Ein Hageſtolz 
iſt ein ſehr beneldenswerter Mann. Du darfit 
es aber der Mama nicht ſagen, daß ich ſo ſagte. 
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Boppard, 10. Januar. Kaum iſt das 
große Schachtunglück bei Sauerbrunnen ge⸗ 
ſchehen, als ſchon wieder eine Trauerbotſchaft 
ins Land kommt. Ein bei Ehr an der Bahn⸗ 
ſtrecke Boppard⸗Caſtellaun arbeitender Mann war 
mit Dynamitſprengungen beſchäftigt, als ſich 
der Sprengſtoff früher, wie vorgeſehen, entlud 
und den Arbeiter ſchrechlich zurichtete. 
Schwer verletzt wurde der Unglückliche kurze 
Zeit darnach gefunden. 


| 
| 


Das Fleiſch it ihm 


i lungen ergaben, daß die Woßnung der in. Moficht vollſtändig in Fetzen geriſſen, das 


eine Auge iſt verloren. Wahrſcheinlich hat der 
Arbeiter auch innere Verletzungen erlitten. 

Eſſen (Ruhr), 10. Januar. Ruhr und 
Emſcher führen ſtarkes Hochwaſſer, weite 
Strecken ſind überſchwemmt. 

Mülheim a. Rh., 10. Januar. Gelegent⸗ 
lich einer Streitigkeit zwiſchen einer Anzahl 
junger Burſchen erſchoß einer der Beteiligten 
einen 24 Jahre alten Arbeiter. Er wurde 
verhaftet. 

Metz, 10. Januar. Mit Rückſicht auf die 
immer wieder eintretenden Einzelnacherkran⸗ 
kungen an ſchwarzen Pocken haben die an 
den Volksſchulen unterrichtenden Lehrer von 
der Polizeidireklion die Weiſung erhalten, ſich 
impfen zu laſſen. 9170 

Straßburg i. E. 10. Januar. Der 2ljäh⸗ 
rige Sohn der Familie Erſtein erſchoß beim 
Revolverreinigen aus Unvorſichtigkeit ſeine 
16jährige Schweſter. 

Petersburg, 10. Januar. Nachts erſchoß 
ſich im Grandhotel ein unbekannter, auf einen 
falſchen Paß gemeldeter Revolutionär, nachdem 
er in ſeinem Zimmer eine fünfſtündige Belage⸗ 
rung durch die Polizei und eine regelrechte 
Beſchießung durch Soldaten des Leibgarde⸗ 
ſchützenbataillons ausgehalten hatte. Erſt als 
die Decke des Zimmers immer mehr einſtürzte, 
nahm ſich der Revolutionär nach verzweifelter 
Gegenwehr, wobei über hundert Schüſſe ge⸗ 
wechſelt wurden, das Leben. 

Petersburg, 10. Januar. Die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion in der Beſtechungsange⸗ 
legenheit Lidval-Burko hat beſchloſſen, Gurko, 
den früheren Gehilfen des Miniſters des 
Innern, und andere Beamte unter Anklage 
zu ſtellen. 

Lodz, 10. Januar. Heute vormittag wurde 
gegen den Gendarmeriechef ein Revolver⸗ 
attentat verübt. Militär gab eine Salbe ab, 
durch die einige Perſonen verwundet wurden. 

Paris, 10. Januar. Auf einem Kolonial⸗ 
bunkett, das geſtern in Paris abgehalten 
wurde, hielt der franzöſiſche Kolonialminiſter 
eine Anſprache, in der er ſich mit den Kolonien 
der europäiſchen Mächte beſchäftigte und für 
ein Einverſtändnis mit Deutſchland auf 
kolonialwirtſchaftlichem Gebiet mit Rüchkſicht 
auf die Ausdehnung der deutſchen Kolonien 
und das deutſche Anſehen in Oſtaſien eintrat. 

Marſeille, 10. Januar. Im Kohlenberg⸗ 
werk Bardane wurden durch ſchlagende Wetter 
11 Arbeiter ſchwer verletzt. f 

Rom, 10. Januar. Infolge der Skandale, 
die überall die Vorführung des nachgeahmten 
Neapeler „Blutwunders“ des ſeeligen Janu⸗ 
arius veranlaßt hat, ſoll d Papft 5 Dom⸗ 


Kapitel in Neapel erjuht aben, das echte“. 


Blutwunder des Sankt auaarius 8s auf 
weiteres einzuſtellen. = 

Florenz, 10. Januar. In der Fre Ro: 
lonie von Florenz hat ji eins Niebes: Zzödie 
abgeſpielt. Bei einer reite. Pariſe Dame 
namens Charlotte Raleigh drang ver junge 
Tenor Martinelli ein, der die Dame ſeit ge⸗ 
raumer Zeit mit Liebesanträgen verfolgte. Der 
Raſende verſuchte die Dame zu umarmen, als 
der Verwalter ihrer Beſitzungen, ein gewiſſer 
Pugi erſchien, einen Revolver zog u den 
Eindringling durch einen Schuß in den Zopf 
niederſtreckte; auch Pugi wurde erheblich ver⸗ 
wundet. 

Chriſtiania, 10. Januar. Heute mittags 
1½ Uhr wurden hier zwei ſtarke Erdſtöße, 
verbunden mit donnerähnlichem Geräuſch, 
verſpürt. : 
Jekaterinburg, 10. Januar. Heute wurden 
hier zweimal ſchwere Erderſchütterungen 
verſpürt. 


— 


. 


Bam, 
8 — 


2 22 5 Ti > | | 
SZ TIANDELSTEIL_ 
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Zeitung. 


(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 10. Januar. 
Pribatdis konnt 
Oſterreichiſche Banknoten 
Nujffiſche a 


j * 
Bechſel auf Warſchaemn 
. Heissont nme. 1 5 
3 


pat. " 
3 1, H3i, Preuß. Aawisls 18. 5 
3 531 1 8 
4 pit. Thorner Stadsonieibe . 
3½ pat. ” 275 kur 
37,938. Wpr. Neuland ich. för. 
3 Y 


Deutſche Bank 

Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 

Nordd. Kredit⸗Anſtalt 

Sch Elektr.⸗A.⸗Ge ni. 

Bochumer Bußſta hl! 
arpener Bergbau 
aurahütte 

Weizen: loko Nemyt h 


4 eptember 
Roggen: Mi 


& 

Für die uns anläßlich unferer 
Silberhochzeit zuteil gewor⸗ 
denen Glückwünſche von ſeiten 
des Kriegervereins, der Schuh⸗ 
macher Innung, der Firma 
Kuntze & Kittler und von dem 
Perſonal derſelben, ſowie un⸗ 
ſeren lieben Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſprechen 


wir hiermit unſeren innigſten 8 


ank aus. 
Thorn, den 10. Januar 1907. ; 


Franz Reszkiewicz u. Fran, 
— 0000000 


Bekanntmachung. 


Für die Gewerbeſchule hierſelbſt 
ſoll die Ausſtattung zweier weiterer 
Klaſſenräume in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung verdungen werden. Ver⸗ 
dingungstermin iſt auf 


Freitag, den 18. d. Ms, 


vormitt gs 11 Uhr 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. Angebote 
werden dorthin erbeten, Verdingungs⸗ 
unterlagen ſind ebendaher gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren er⸗ 
hältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Thorn, den 8. Januar 1907. 
Der Magitrat. 


Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. 
Februar 1738 hier verftorbenen 
Bürgermeiſters Dr. Weiß ſind von 
uns nach dem Statut vom 25. 
Januar 1858 jährlich zur Erinnerung 
an den Vermählungstag Ihrer 
Königlichen Hoheiten des rinzen 
Friedrich Wilhelm von ee 
und der Prinzeß Royal Viktoria 
von Großbritannien und Irland zur 
Austattung eines unbemittelten 
tugendhaften Mädchens evangel. 
Konfe ſion und zwar möglichſt an 
eine ſolche, welche am 25. Januar 
ihre eheliche Verbindung kirchlich 
einſegnen läßt, nach vorherigen 
Vorſchlägen der hieſigen evangel. 
Herren Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu 
vergeben. 

Da in den letzten Jahren ſelten 
Bewerbungen von Bräuten ein⸗ 
gingen, deren Ehe gerade an dem 
gedachten Tage kirchlich eingeſegnet 
wurde, und die Stiftung daher 
unbekannt geworden zu ſein ſcheint, 
ſo machen wir Bräute, welche ſich 
um die Zuwendung der Gabe zu 
bewerben gedenken, hiermit auf 
die Stiftung aufmerkſam. 

Thorn, den 3. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Polieiliche Bekannimach 

Auf Grund des Abſ. 1, Ad. 
Bekanntmachung des Herrn Reichs» 
kanzlers, betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien vom 
4. März 1896 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 55— 96) werden für ſämtliche 
Bäckereien und Konditoreien des 
Stadtkreiſes Thorn für das Jahr 
1907 folgende Tage als Ueber⸗ 
arbeitstage genehmigt: 

25., 26., 27. Februar, 27. 28. 

30. März, 8., 15., 16., 17., 18. 

Mai, 11. Juni, 15. Auguſt, 17. 

September, 18. Oktober, 20., 21., 

22., 23., 24. Dezember. 

Thorn, den 10. Januar 1987, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deulsche Reichspalenfe. 


Käufer für 5, und 10 Pf.⸗Maſſen⸗ 
Artikel für den Haushalt (Muſter 
in der Weſtentaſche), in allen grö⸗ 
ßeren Städten Oft- und Weſtpreußens 
geſucht. Nur Firmen wollen 55 
melden unter „Famos* Exp. d. Bl. 


Stenagraphie u. Schreihmaschin | 


Unterricht erteilt 
E. Zimmermann, geb, Ernesti, 
Coppernicusſtraße I. 
Gepr. Lehrerin erteilt 


Nachhilfeſtunden 


und gibt Unterricht in Klavier. 
Näheres Copper nicusſtraße 11. 


Auskün e über Vermögens, 


Familien- u. Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge⸗ 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunftsbureau v. A. Woltisky, 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Begründet 1884.) 

TT 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Krzyminski, 
7 Marienſtr. 3, 1. 


T Hygienische 4- 


Bedarfsartikel! Reichh. Katalog 
gratis. Pat. Ia. Neuheiten. 
O. kinfer, Gummiwaren Verſand, 
Berlin-Pankow 323, 


sschalen - Extrakt 


us 
zum Dunkeln der Haare der 


G. D. W lich in Nürnber 
eingef. ſeit 1868, Imal prämiert, 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 . Dr. 0 
Haarfärbe-N' * 
ein feines, den Haarwuchs ſtar⸗ 
kendes Haaröl. 


Anders & Co., Drogenhandlung. 


#otel du Nord. 


Sonnabend, den 12. Januar 1907 


Schlachtfeſt 


et Wurit von 6 Uhr abends ab 


eigenes Farbrikat in bekannter Güte. 
N. B. Von 10 Uhr vormittags: 


Wellfleiſch mit Linſen und Meerrettich, 


wozu ergebenſt einladet Jean Wagner. 
Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 918 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 482 5 m 


Die itets hohen Überihüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 

Sehr günftige Verſicherungs bedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nad) 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Moderne, fertig gerahmte 


Bilder 


— —— 


werden 


zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


DIRT a Salbe. Hüasteiuech 
Julius Hell, 


Brückenstrasse 27. — — Jilderrahmen- fabrik. 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


— Mähen 
aller Systeme — 
prompt und biljig Sticken wi 


Teile und Nadeln 
zu 


Stopfen. 
alen Maschinen. Fat Massonware1 Mar mustergiliges Fabrikat 


A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 
EPF 


Als Kräftigungs mittel 
Kindern Puddings aus 


erſten Ranges gebe man den 


Dr. Oetker's 


Vanille pudding- pulver. 


1 Stück 10 Pfg. 3 Stück 25 Pfg. 


Suche per ſofort evtl. per 1. Februar eine ſehr tüchtige 


erſte berkäuferin 


für die Damenwälche - Abteilung bei hohem Salär; polniſche Sprache 


Bedingung. : 
Leinenhaus M. Chlebowski. 
Sobild. Junger Kaufmann Den geehrten Herſcallen von 


Thorn und Umgegend 
wünſcht in ſeiner freien Zeit ſchriftl. itteilung, daß ich das 
Arbeiten zu übernehmen. Gefl. An⸗ 
gebote sub X. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Paul Borkowski, 


Möbelfabrik. 
Tüchtig. Westenschneider 
sowie Tagschneider 


ſtellt ein 
J. Tichichoflos, Breiteſtraße 6. J. 
ET ——.. BR a Fe 


Lehrling 


ſtellt ein Strehlau, Klempnermſtr. 


eſchäft 
meiner Mutter weiter betreibe und 
bitte das meiner Mutter geſchenkte 
Vertrauen auf mich übertragen zu 
wollen. 

Es wird mein Beſtreben ſein, die 
Herrſchaften in jeder Meife zufrieden 
zu ſtellen. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Emma Totzke, 


Geſindevermieterin 
Bdckerftraße 29 J. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 

Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 

weitere Unkoſten, ec Nachnahme 
8 


Coppernicusſtr. 15. von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
r D orten Bettfedern gratis. 
Ein Haar Lautbunde! iehara laben, 
’ K 80 von ſofort verlangt bei Fürſtenfelde (Neumark). 
+ Schall, Möbelhandlun 2 Wohnungen ag; 
Thorn, Culmerſtrahe 17. 3 zu vermieten Brüdenftr. . 


ie W 5 - 


Heroin für bildende Kunst und Kunstgewerbe, 


Sonnabend, den 12 Januar 1907, abends Suhr, Gymnasial- Aula 
Dr, Richard Muther 


ordentlicher Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Univerfität BresTaju 


Wege und Ziele der modernen Malerei 
vortrag mit kichtbildern. ug 


f in den Buchhandlungen von Emil 
Solembiewski, W. kambeck und S. F. Schwar: Numerierter Sitzplatz 
2,00 M., Stehplatz 1,00 M. An der Kaffe: Numerierter Sitzplatz 2,50 M, 


Einssiitspreis im Vorverkau 


Stehplatz 15 M 


Mein Pripat⸗Maskenball 


f 
Sonnabend, den 


Neuelnrichtungen, Umänderungen, 
Tltungen und der Kanalisation 


werden sachgemäss, schnellstens u. billigst ausgeführt 


E. Wencelewsky, Thorn III, Schulstr. 3. 


Ferniprecher Rr. 566... 


Reparaturen an Wasser 


— 
= Frisch = 
eingetroffen: 
Schellfiſche, 
Kabliau, 
See⸗Lachs, 
See⸗öungen, 
Schollen 
und empfiehlt 
früher: Carl Sakriss. 
cCTelefon Nr. 45. 

poſten 
angefangener und fertiger 
5 ecken und 
22 
Läufer 
ift im Preiſe bedeutend herabgeletzt 
und ſoll 5 
billig aus verkauft, 
werden. 
A. Petersilge 
Schloßſtr. 9. Ecke Breiteſtr. 
Zur Anfertigung 
von Damen-, Kinder- und Masken- 
garderobe empfiehlt ſich 
Alma Punger, Junkerſtr. 7. 
baue Marke Stute 
7 Jahre alt, fehlerfrei und zugfeft, 
ift preiswert zu verkaufen. Zu er: 
fragen bei R. Thober, Thorn, 
Grabenſtraße 6, I. 
mit Kerkau⸗Banden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 
Winterüberzieher 
faſt neu, billig zu verkaufen. Näh. 
Gerechtestrasse 26, 3 Treppen. 
es hänsefedern = 
Thorn-Mocker, Graudenzerſtr. 1 
gegenüber „Goldener Löwe“. 
Speckfeftes Fleiich 
Roßſchlächterei Araberſtraße 9, 
Mocker, Ulmenallee 18. Fernſpr. 446. 
— — — 
Frühmorgens 
iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 
Abends 
mit Bergmanns Aſeptiu⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1% M. bei Anders & Co. 
Photographisches Atelier 
Eruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri- 
ſcher Beleuchtung. 


ndet 


12, Januar 1907 


in den Räumen des Schüßenhaufes 
ftatt. Außer meinen früheren Schülern können auch Gäſte daran teil⸗ 
nehmen. Eintrittskarten ſind von mir perſönlich in meiner Wohnung 
Tuchmacherſtraße 7 I., in Empfang zu nehmen. 
Am Ballabend findet keine Kartenausgabe ftatt. ug 


Stadt-Theater, 


reitag, den 11. Januar: 
8 — letzten ie 


L 0 .. * 
Bis früh um fünfe 
Große Geſangspoſſe in 3 Akten 
von )J. Kreen und A. Lippſchütz. 
Mufik von Paul Linke. 


Sonnabend, den 12. Januar: 
Auf vielſeitigen Wunſch! 


Rolenmontag. 


Dffizierstragödie in 5 Akten von 
Otto Erich Hartleben. 


Sonntag nachm.: Flotte Weiber. 
Haydn’s Oratorium 
„Die Jahreselin 


kommen am 16. Januar 1907 
(Mittwoch), 7 Uor durch den 
Sängerchor des Königl. Gymnaſiums 
und Realgymnaſiums unter Leitung 
des Geſanglehrers der Anftalt, 
Herrn Dorrn, im te zur 
Aufführung. 
Soliſten des Abends ſind: Fran 
Geyer - Dierich (Sopran 
aus Berlin, ihr Gatte, Herr König 
Kammerſänger Karl Dierich 
(Tenor) und Herr Dr. Korella (Baß) 
aus Danzig. Die inſtrumentale 
Begleitung wird v. der Krelle'ſchen 
Kapelle ausgeführt. 

Für die Eltern unſerer Schüler 
und Freunde der Anſtalt werden 
Einlaßkarten a 2 Mark in der 
Schwartz'ſchen Buchhandlung aus⸗ 
gegeben. (Stehplätze koſten 1,50 Mk.) 
An der Abendkaffe erhöht ſich der 
Eintrittspreis um 1 Mark. Text⸗ 
bücher wolle man bei Herrn 
Sohwariz oder durch Schüler im 
Gymnafium entnehmen. 


Göhrke. 


Streuſtroh 


kauft zur regelmäßigen Lieferung 
und erbittet Offerten 


Zentral-Molkerei Thorn. 
Wie Dr. med. Halr vom 


Asthma 2 


ſich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 
ET. ER Er A 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei 


Neuftädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


frei- Konzert 


von dem neu engagierten 


Böhmischen 


Damen⸗Orcheſter. 
Direktion: Herm. Amelang. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 


I. H-. „Linderkranz“ 
Dienstag, d. 15, Januar 1907 


großen Saale des Schützenhauſes 


Humoriſtiſcher g 
Herren - Abend. 


Die paſſiven Mitglieder werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 


— Gäſte willkommen. — 2 
Der Vorſtand. 


2 


flegel- 


N 


Venen 7 


Haus- und Grundbesitzer- =: 
Verein zu Thorn, Sonnabend, den 12. Januar, | 
Anfragen wegen Wohnungen ſind 8 Uhr abends 


an die Geſchäftsſtelle bei paul Meyer 
in Firma %. Bsettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Parkſtr. 10, Villa Mar⸗ 

garete 6 Zimmer mit 

Pferdeſtall für 3 Pferde 1400 ſof. 
Fiſcherſtr. 55 pt., 7 Zim. 1300 „ 
Fiſcherſtr. 36, 1 Et., 7 

Zimmer nebſt Zubehör 1200 ſof. 
Brombergerſtr 62, 2. Etg., 

6 Zimmer mit Pferdeſt. 1200 ſof. 
Baderſtr. 28, 2 Et., 6Zim. 12001.4.07 
Schuhmacherſtr. 12, 2Etg., 

5 Zimmer 1100 ſof. 
Brückenſtr. 11, 3. Etg. 5 3. 1050 ſof. 
Baderſtr. 23, 1 Et. 6 Zim. 1000 „ 
Coppernicusſtr. 18, 1. Et. 

5 Zimmer nebſt Zub. 850 1.4.07 
Brombergerſtr. 70 pt., 68. 850 1.4.07 
Schuhmacherſtr. 12,3. Etg., 

5 Zimmer 850 ſof. 
Fiſcherſtr. 36 pt., 4 Zim. 800 ſof. 
Coppernicusſtr. 22,1 Laden 750 ſof. 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 4 3. 700 1.4.07. 
Brombergerftr. 58, 1 Lad. 700 ſof. 


Haupt-Vorsannlung 


bei Nicoial, 


Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Kaſſenbericht. 
Bericht der Kaſſenprüfer. 
Entlaſtung der Rechnungs führung. 
Vorſtandswahl. 
Wahl des Feſtausſchuſſes, des 
Rechnungsausſchuſſes, der Abge⸗ 
ordneten zum Bezirkstage und 
ſonſtige Wahlen (vergl. 8 7, 9, 
13, 17, 19 der Satzungen und 
Nr. 4 und 5 der Hauptverſamm⸗ 
lungsbeſchlüſſe). 


vorher um 7 Uhr: 


Voritands:Sikung. 


Der Vorlißer. 


Talſtr. iu. 20 © Gr: = ZUM: Maercker. 

Gerberſtr. 29, 2. Etg., 575 14.07 | ñ„e cr: 

Kaſernenfte. 13, 1. Eig. Evangel. Arbeiter. Verein 
48., Zub. m. Burſcheng. 500 1.4.07 THORN. 


Gerechteſtr. 7, 1.E19.,23. 390 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12,4. Etg., 

3 Zimmer 360 ſof. 
Gerechteſtr. 5, 1. Et., 2 8. 


Sonntag, den 13. Januar, 
* 
Mitglieder⸗Verſammlung 


evt. m Burſchengel. 330 1.1.07 im kleinen Saale 
Bergſtr. 34 a Mocker, 
2. Etage, 3 Zimmer 300 fof. des Schüßenhaufes Thorn 


VORTRAG 
des Herrn Rektor Kuhr: 


„Die kaiserliche Botschaft 
vom 17.11.1881 und die Hohenzollern.“ 


Heuer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 11. Januar. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. 
Herr Superintendent Waubke, 
Thema „Jeſus.“ 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abend: Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes 4 Uhr. 

Sonnabend morgen: Beginn des 
Gottesdienſtes 10 Uhr, Predigt 
und Neumondsweihe. 


Hierzu eine Beilage und 
ein Unterhaltungsblit. 


Neuſt. Markt 12, 2. Etg., 
ohne Küche, nach vorn 300 1.4.07 
Marienſtraße 11, Helle 

Speiherräume . . 300 „ 
Kaſernenſtr. 13, 2. Etg., 

2 Zimmer u. Zubehör 260 1.4 
Mellienſtr. 89, 2 3. u. Zub. 250 1.4.07 
Schillerſtr. 20. 1. Et. 2 mbl. 3. bi 
Schillerſtr. 20,2. Et. 1 mbl. 3. ſof. 
Araberſtr., 8 Wohnungen 

im Neubau. 

Wohnung 
von 3— 4 Zimmern mit Zubehör zum 
1. April geſucht. Angebote unter 
F. 1907 an die Geſchäfteſt. d. Bl. 
Kl. Wohnung, Stube und Küche 
vermietet L. Zahn, Malermeiſter. 

2 und 3 Zimmer mit 
Wohnungen 9 zum 1. April 
zu vermieten. ell enſtraße 104. 
M. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr 11. 
Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, J. Näheres part. 


Direktor Dr. H. Kanter. 


2 
* 


E Öftdeutiche Zeitung und 


Begründet 


nns 1709 


Beilage zu Ut. 9 — Freitag, I. Jauuar 1907. 


Zum CThronwechſel in perſien. 


Der Schah von Perſien, Muzaffer-ed-Din, 
iſt, wie bereits gemeldet, in feiner Reſidenzſtadt 
Teheran im 54. Lebensjahr geſtorben. Ein 

weres Leiden, die Brighiſche Nie renkranhheit, 
eſſelte den Schah ſchon lange Zeit ans Kran⸗ 

enbett, nach den letzten Nachrichten war ſein 
Ableben nur noch eine Frage kurzer Zeit. Der 
Schah ſelbſt fühlte, daß ſeine Lebenstage gezählt 
— und hatte ſchon vor etwa vierzehn Tagen 

n Thronfolger nach Teheran berufen und mit 
der Regentſchaft betraut. 

Die innere Lage Perſiens iſt beim Tode 
des Schahs ſo verworren als möglich Das 
Volk, ſo weit es denkt und ſich über das 
Niveau des fataliſtiſch geſinnten Durchſchnitts⸗ 
orientalen erhebt, hatte kein Vertrauen zu 
Muzaffer⸗ed⸗Din und hat es ebenſowenig zu 
dem Thronfolger, der erſt zeigen ſoll, ob er es 
gut mit ſeinen Untertanen meint oder im alten 
Stil weiter regieren will. Thronfolger iſt der 
ältefte Sohn Muzaffer⸗ed⸗Dins, Muhammed⸗ 
Ali-⸗ Mirza, der am 21. Juni 1872 geboren 
wurde, alſo im 35. Lebensjahre ſteht. Der 

Thronfolger beſitzt einen Filjährigen Sohn. 
Der Thronwechſel dürfte ſich glatt vollziehen, 
was ſonſt in orienteliſchen Reichen bei den 
etwas verwickelten Familienverhältniſſen nicht 
immer der Fall iſt. Das Mißtrauen des ge⸗ 
bildeten Teils der Bevölkerung ſuchte der 
Thronfolger dadurch zu überwinden, daß er in 
einem Schreiben an den Führer der Reform⸗ 
partei ſich als einen Reformfreund bekannte 
und erklärte, er beabſichtige keineswegs die 
Auelstung der Norlaments, um das alte Re⸗ 


gime wieder len. Trau, ſchau, wem! 
ali haben's mit dem Halten 
Henn noch niemals ehr genau 
enom 
Für Deutihirnd ergibt ſich nach dem 
Thronwechſel weiterhin die Hufe ſorgſam 
baruber zu wachen, daß die “ haftlichen 
Unternehmungen deutſchen Kapit and deut⸗ 


Winkel, der ſonſt ſchwer zugänglich iſt, in une 
mittelbarer Nähe des Keſſels eine männliche 
Leiche, die ber its in Verweſung überge gangen 
war. Die Leiche muß dort ſchon mehrere Tage 
gelegen haben, das Geſicht war ganz ſchwarz, 
ſtark geſchwollen, die Augen tief 
Stirn und Naje waren ecm neben 
der Leiche lag ein Stock, in der Rocktaſche 
fand man ein leere Schnapsflaſche. Man glaubt, 
den Toten einen gewiſſen Daladaß erkennen 
zu können eſer war früher Patient in Kortau 
und hielt ) ſeit ſeiner vor einiger Zeit er⸗ 
folgten SR eng in Allenſtein auf, kam aber 
hin und wieder in die Anſtalt, wo er Eſſen 
erhielt und dann wieder zurückging. D. muß 
wohl wieder eines Abends in bekrunkenem Zu⸗ 
ſtande nach Kortau gekommen und in den 
Keſſelraum gegangen ſein, um ſich zu erwärmen. 
Er iſt dann wahrſcheinlich eingeſchlafen und 
erſticht.— Ein gut erzogener Ehe 
mann iſt der Eigenkätner Auguſt W. aus 
M. im Kreiſe Ortelsburg. W. hatte ſich in 
Gemeinſchaft feiner Ehefrau wegen Körperver⸗ 
letzung des Schwiegerſohnes vor der hieſigen 
Strafkammer zu verantworten. Der Ehemann 
W. iſt ein älterer, nichts weniger als kräftig 
gebauter Menſch, die Ehefrau dagegen eine 
kräftige robuſte Perſon. Der Vo. gende hatte 
ſchon mehrere Fragen ſowohl ſelbſt, als auch 
durch den polnſſchen Dolmetſcher an den Ehe⸗ 
mann W. gerichtet, ohne von dieſem eine Ant⸗ 
wort zu erhalten, dagegen richtete W. von der 
Seite wiederholt ſcheue Blicke auf ſeine Ehefrau. 
Endlich fragte der Vorſitzende den W. nochmals, 
weshalb 
ſchließlich ſeinen ganzen Mut zuſammennahm 
und dann aber mit einem jo wehmütigen Blick 
auf ſeine Eheliebſte antwortete: „Ich bin ohne 
Genehmigung meiner Frau nicht gewohnt, zu 
gie und will auch heute ſtill ſein!“ 
ntwort rief 
nachdem der Vorſitzende dem Ehemann W. 
erklärte, er dürfe hier ſein Herz ausſchütten, 
und alles erzählen, was ihn bedrückt, daß die 
Ehefrau hier nur ſprechen BR wenn fie ge⸗ 
fragt würde, ſonſt aber ruhig ſein müſſe, ſchien 
der Ehemann etwas aufzuatmen und erzählte, 
wenn er auch noch augenſcheinlich Zweifel in 
die Macht des Vorſitzenden ſeiner Gattin ge 
genüber hegte, alles, was zur Sache gehörte, 
aber immer noch von Zeit zu Zeit einen ſcheuen 
Blick ſeiner Eheliebſten zuwerfend. Der gute 
Mann hatte wohl in ſeiner ganzen Ehe nicht 
ſoviel geſprochen als diesmal. Wie mag es aber 
zu Hauſe geworden ſein? 

Gneſen. Eine intereſſante 
Schmugglergeſchich te von dem ruſſiſchen 
Getreidehändler Elias Drapiſch aus Slupce, 
der ſich wegen Meineides vor dem Schwurge⸗ 


richt zu verantworten hatte, kam zur Ver⸗ 


handlung. Der Angeklagte und ſein Genoſſe 
Ogrodowski hatten in Stralkowo ein Lager 
von Tuchen und Schnittwaren in einem Hauſe, 
von wo ſie dieſe Sachen durch Arbeiter über 
die Grenze ſchmuggelten und zwar in finſterer 
Nacht und in der Weile, daß ſich die Männer 


die Tuche um den Leib banden und dann 


große Röcke anzogen. Das Geſchäft wurde 
recht ſchwunghaft betrieben, ſo daß mehrere ge⸗ 
dungene Arbeiter tätig waren, Zwei von dieſen 
Arbeitern namens Przybils ki und Piaczyns ki 
wollte der Grenzübertritt nicht recht flulſchen“. 
Sie behielten die Waren bei ſich. Als Drapiſch 
das erfuhr, ſtrengte er gegen beide einen Pro⸗ 
zeß beim Amtsgerichte in Wreſchen an und bes 
ſchuldigte die beiden des Diebſtahls. In dem 
Termine trat Drapiſch als Zeuge auf und be⸗ 
ſchwor, daß ihm die Sachen geſtohlen wären; 
auch bekundete er vor Gericht, daß er nicht 
gewerbsmäßig ſchmuggele und mit ſeinem Ge⸗ 
noſſen Ogrodowski nichts zu tun habe, dieſen 
überhaupt nicht kenne. Dem Wreſchener Amts⸗ 
richter war die Schmuggelei aber bekannt, 
Die Verhaftung des D. erfolgte alsbald wegen 
Meineidsverdachts. Es waren 25 Zeugen zur 
Verhandlung aus Stralkowo und einige auch 
aus Rußland geladen. Der früher von D. 
angeklagte Arbeiter Przybilski aus Rußland 
war auch als Zeuge und bekundete, Ogrodows ki 


habe ihm 200 Rubel verſprochen, wenn er 
nicht nach Gneſen zum Termin komme. 
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 3 Monate 
Gefängnis. 5255 


Der 


eingefallen, 


er nicht antwortete, worauf dieſer 


till ſein!“ Di 
große Heiterkeit ae Erſt 


Ekelerregende Zuſtände in ſeinem 
Bäckereibetriebe führten den Bächzermeiſter 
Richard Becker aus Nord hauſen vor das 
Schöffengericht. Wie die Zeugen bekundeten, 
find Hunde, Katzen und Hühner in der Back⸗ 
ſtube aus⸗ und eingegangen, ein kranker Hund, 
dem der Eiter aus den Augen lief, hat ſogar 
im Garkaſten genächtigt. Hühner und Hunde 
haben ſich auf fertiger und unfertiger Ware 
getummelt. Die Hühner ſollen von dem zum 
Backen von Krapfen beſtimmten Fett gepickt 
haben; ein Huhn ſoll bei dieſer Gelegenheit den 
Topf zu einer Verrichtung benutzt haben, zu 
der er nicht beſtimmt war. Becker ſoll auch Back⸗ 
waren, die von Hunden oder Hühnern berührt 
waren, verkauft haben. Der Angeklagte wurde 
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 


Pommerſche Volkstänze. Aus 
einer Zeit, wo man aus den Ballſälen der 
Großſtadt ſelbſt den Walzer, den anmutigſten 
aller Tänze, als „unmodern“, wie das beliebte 
Wort heißt, verbannen will, um dafür den 
ganzen Leid im Cakewalk oder Machiche zu 
verrenken, berührt es ganz beſonders wohl⸗ 
tuend, daß noch trauliche Volkstänze der Alte 
vordern ſich erhalten haben und in den kom⸗ 
menden frohen Faſchingstagen ſicherlich wieder 
eifrig gepflegt werden. Von den beſonders 
bemerkenswerten Tänzen, die außerhalb wenig 
oder gar nicht bekannt ſind, ſei in erſter Linie 
die „Schüttelsbüchs“ genannt, eine Polka-Att, 
die beſonders auf der Rügenſchen Halbinſel 
Mönchgut zu Hauſe iſt, und bei der der 
Tänzer ſeine Partnerin immer wieder mit 
einem Ruck in die Höhe ſchnellt. Ebenſo 
eigenartig iſt die im Pyritzer Weizacker viel 
getenzte Rulſch⸗Polka, wobei ſich Burj) und 
Dirne gegenüberſtehen und Polka tanzen, ohne 
ſich zu berühren. Prächtige Bilder geben 
ferner Paniſchenſchoh, Muſſerine, Trialet, Küſſe⸗ 
tanz und Rundohr. Den Pinkeſchottiſch auch 
Klappolka trifft man in ganz Mittel- und 
Hinterpommern an. Wo immer ef e Fiedel 


oder Ziehharmonika ertönt, läßt ſich auch das 


Tanzlied hören. Mit den Füßen trapp, trapp, 
trapp, mit den Händen klapp, klapp, klapp 
uſw. Eine beſondere Abart des Walzers iſt 
bei den Kaſſuben beliebt. Merwürdigerweiſe 
wird er nach dem Lied „Es zogen drei Bur⸗ 
ſchen wohl über den Rhein“ getanzt, und zwar 
ungefähr in der Weiſe, daß am Schluſſe ö 

Verszeile der Walzer durch einen Stampf⸗ 
ſchritt unterbrochen wird, daß ſelbſt der Lehm⸗ 
boden der Tenne erzittert. Eine pommerſche 


Hochzeit wird nie ohne den feierlich langſamen 


Schlummerwalzen enden. Daß ſich ſchließlich 
auch die Spottiucht des Volkshumors des 
Tanzes bemächtigt gat, zeigt der „Hiddensoer 
Flickhiering“, ein Walzer mit wunderlicher 
Komik, den man an Rügens Weſtküſte tanzt, 
und der die guten, aber etwas ſtark unbe⸗ 
holfenen Bewohner der einſamen Hallig Hidden ⸗ 
ſee aufzieht. g 

Tunnel durch den Splügen. Das 
italien iſche Komitee für den Bau eines 
Tunnels durch den Splügen nahm eine Tages ⸗ 


a ip an, nach der innerhalb möglichſt kurzer 
eit ein 
die die Konzeſſion für den italleniſchen Teil der 


e Geſellſchaft gegründet werden ſoll, 


Bahnlinie übernehmen kann. 


eder 


Das Gemüt einer Katze. Man 
ſagt immer, daß Katzen undankbar ſeien und 
kein Herz hätten. Als Gegenſtück berichtet ein 
franzöſiſches Blazt folgendes: Poufy, die Lieb⸗ 
lingskatze von 2ouis Blanc, dem bekannten 
ſozlaliſtiſchen Arbeiterführer, die jeden Abend 
ihren Herrn an der Treppe erwartete, wenn 
er von der Kammerſitzung zurückkehrte, ſtarb 
aus Gram über ſeinen Tod. Sie nahm weder 
5 noch Trank zu ſich, bis Hunger ſie 

ete. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 9. Januar. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülf chte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foges 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 740 Gr. 170 Mk. bez. 

inländiſch bunt 708 Gr. 158 Mk. bez. 

inländiſch rot 750-761 Gr. 159-172 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br 

Normalgewicht inkändiſch grobkörnig 750 Gr. 152 

Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 

inländiſch große 644 Gr. 152 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 154165 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 95½ 106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 9,20 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franne 

Neufahrwaſſer 8,65 Ma. inkl. Sack bez. Rende⸗ 

ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,20 inkl. Sack bez 
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Städtijter Zentral⸗Viehhof in Berlin. 


Berlin, 3. Januar. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es fanden zum Verkauf: 543 Rinder, 2288 
„ 18 176 Schweine. T ehlt 
r 100 Pfund oder 50 Kilogramm Scha hie 


Rüde Augen 
Mattigkeit, verbunden mit Kopfſchmerzen, Herzklopfen 
Schwindel, Appetitlofiskeit, Perbauiinuefförkgeh TE 
find ganz ſichere Beweiſe für 


Blutarmut und Bieichsucht. 


Um dieſe raſch, ſicher und auf angenehme Weile 
zu beſeitigen, trinkt man einige Wochen lang täglich 
Bioſon, wodurch auch die Ausgaben für Kaffee, Tee 


Kakao erſpart werden. Was Bioſon als Bluter⸗ 


zeugungs⸗, Kräftigungs⸗ und Nervenſtärkungsmittel 


leiſtet, das haben die umfaſſenden Verſuche in Berliner 
Kliniken, Krankenhäuſern, von über tauſend Profeſſoren 
und Aerzten bewieſen, F Niemand ſein Geld um⸗ 
ſonſt ausgibt, der Bioſon anſchafft, das in Apotheken, 
Drogen⸗Handlungen uſw. das Paket zu drei Mark er⸗ 
hältlich iſt. Bioſon iſt in Apotheken, Drogerien uſw. 
das Paket zu drei Mark erhältlich und wird jeder 
— Auskunft über die Vorzüglichkeit des Bioſon 
geben. 


Ach, liebe Frau Müller, nun raten Sie mir! 
Mein Mann ift ärgerlich, daß ich meinen 
Huſten gar nicht los werde und nie recht wohl 
bin. Ich fol Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen nehmen, und weiß nicht, wie die ſind 
und wie fie ſchmechen. Und helfen fie denn 
wirklich? — Wirklich, Frau Meyer, Jays 
echte Sodener helfen; fie ſchmecken angenehm, 
wirken prompt, man kann ſie bequem und 
überall anwenden und ſie verderben nicht wie 
all das Zuckerzeug den Magen. Ihr Mann 
hat ganz recht: Sie müſſen „Fays echte 
Sodener“ nehmen. Die Schachtel koſtet nur 
85 Pfg. und iſt in jeder Apotheke, Drogen- 
und Mineralwaſſerhandlung erhältlich. 


I Porter 
ee, PERKINS 4 Co 


Ons. org. echte Porterbier iet n. m. uns 
eee, genetzi. geschützten Etiquettt zu haben. 
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Bekanntmachun 


0 1 
Die in der Stadt Thorn und deren Bor 0. einſchließlich Thoru⸗ 
en 1887, 1 
geborenen Militärpflichtigen, infoweit, als Re keine endgültige Entſcheidung 
erhalten haben und noch Loſungsſcheine als 
erdurch aufgefordert, die geſetzlich vorgeſchrlebene 


Mocker wohnhaften, in den 


Aber ihre Militärverhältniſſe 
Aus weis beſitzen, werden h 


6, 1885 und die fr 


Anmeldung zur Stammrolle 


er Zeit 


vom 15. Jannar bis zum 1. Februne d. Is. 
in dem Militärbureau Rathaus 1 Treppe, Zimmer 19, zu bewirken. 
Die im Jahre 1887 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht in 
Thorn oder in Thorn⸗Mocker erfolgt iſt, Geburtsſcheine, die älteren Jahr⸗ 


gänge dagegen Loſungsſcheine vorzulegen. 


Geburtsſcheine werden zu 


dieſem Zweg von den Königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt. 


Loſungsſcheine, wenn fie abhanden gekommen 
pf. Gebühr bei demjenigen Zivilvor 
Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. 


von 50 P 


—— werden gegen Erlegung 
tzenden erneuert, in deſſen 


Taufbeſche nigungen von Pfarrämtern, ſowie Beſcheinigungen 
zu Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. nn 

Die zum einjährig-freiwilligen Dienft Berechtigten. welche ſich 
bereits im Beſitz des Berechtigungsſcheines bezw. des Befähigungs: 
zeuguiſſes zum Seeſtenermann befinden, haben in der oben angegebenen 
Zeit und in dem vorgenannten Bureau unter Vorlage des Berechtigungs⸗ 
ſcheines ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen. 


Die Zurückſtellung erfolgt dann bis zum 1. Oktober 1910. 


Die ſo 


Zurückgeſtellten find von der Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung zur 


Stammrolle befreit. 


Diejenigen, welche ſich noch nicht im Beſitze des Berechtigung: 
ſcheines befinden, die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 1. April 
d. Is. vorausſichtlich erlangen werden, haben ſich ſpäteſtens bis zum 
1. Februar d. Js. bei der Königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 


Freiwillige in Marienwerder f 


riftli 


ch zu melden. 


ch 
Dieſe letztbezeichneten Militärpflichtigen ſind ferner gehalten, 


in der obengenannten Zeit (vom 


15. Januar bis 1. Februar d. Js.) 


ihre Anmeldung zur Stammrolle unter Vorlegung eines ſtandesamt⸗ 
lichen Geburtsſcheines zu bewirken. 
er die Anmeldung zur Stammrolle nicht binnen der vorgeſchriebe⸗ 


nen Friſt bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb der S 


tadt — die 


Anzeige davon unterläßt, ferner, wer die Nachſuchung der Zurückſtellung 
verſäumt, hat, ſofern nicht die Berechtigung für den einjährigen Militär⸗ 
dienſt verloren geht, Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen 


zu gewärtigen. 


Thorn, den 4. Januar 1907. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion 
des Aushebungsbezirks Thorn Stadtkreis. 


Bekanntmachung. 


Der Reſtaurationsbetrieb in dem 
neuen Stadttheater ſoll auf 3 Jahre 
und zwar auf die Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1907 bis 1. September 1910 
an einen Unternehmer vergeben 
werden und ſind verſchloſſene ſchrift⸗ 
liche Angebote mit Angabe des zu 
bietenden Jahrespachtzinſes bis 


Dienstag, Jen 15. Januar ll. 11 Uhr 
in al, Bureau abzugeben. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
zu der angegebenen Zeit in dem 
5 des Stadtkämmerers 
att. 

Pachtluſtige können die Pacht⸗ 
bedingungen vorher in unſerem 
Bureau 1 einſehen, auch iſt ihnen 
auf Grund der ihnen in dieſem 
Bureau auszuſtellenden Beſcheini⸗ 
gungen die Beſichtigung der Reſtau⸗ 
rationsräume in dem Theater an 
den Wochentagen zwiſchen 11 und 
12 Uhr vormittags unter Führung 
des Herrn Theatermaſchinenmeiſters 
Führ geſtattet. 

Thorn, den 5. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die Unter⸗ 
altung der ſtädtiſchen Chauſſeen im 
echnungsjahr 1907/8 erforderlichen 
Materialien — Rundſte ne bezw. 
Schotter und Kies — ſoll am 


Mittwoch, den 16. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt öffentlich verdungen 
werden. Bedingungen und Ange⸗ 
botsformulare liegen ebenda aus 
können gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von dort bezogen werden. 
Angebote werden zum Termin ver⸗ 
Ba und mit entſprechender Auf⸗ 

rift verſehen, erbeten. 

Thorn, den 5. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Die laufenden Schloſſer⸗ u. Glaſer⸗ 
arbeiten bei den Kämmereibauten 
ſollen neu vergeben werten. 

Die Angebote haben in Auf» oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preiſe des Preisverzeichniſſes zu 
erfolgen, das ebenſo wie die all⸗ 
gemeinen und beſonderen Bedin⸗ 
1 im Stadtbauamt während 

er Dienſtſtunden eingeſehen werden 
kann. 

Angebote find verſchloſſen und mit 
enlſprechender Aufſchrift bis zum 


A. 1. Ik. vormittags 11 U 


an das Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn, den 5 Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


15 15000 Mark 


Sicherheit geſucht. Angeb. u. . 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Aitesgoldu.Silber 


kauft zu höchſten Preifen 
busch, Boldarbeiter, 
Brückenſtr. 141. 


—————n 
1000 Zentner geſundes u. gefiebtes 


verkauft 
Gottfried Görke, 
jetzt Marienſtraße 11, Telephon 314. 


I Hauipllego 


alle Arten von Cröme, bie 
Lanolin 
Byrolin 
Boro-Siycerin-Lanolin 


Honey Jelly 


11 


empfiehlt 
Toilette- u. Haus-Seilenfahrik 


Wonach aan 
33 Altſtädtiſcher Markt 33. 
K ee meinem Umbau Schillerſtr. 7 
n 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerr umen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn Breiteſtraße 32. 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, ift der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden boote eine Wohnun 


in der 3. Etage zum 1 April 1 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr 14 
ſin Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
un Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. 3. erfr. d. R. Tober, 
Grabenſtraße 16 I oder im Neubau. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 27, 


2 Zimmer 


mit großen Entree, zum 


Bureau 


ſehr geeignet, per bald oder 
1. April zu vermieten. 


Hachherrschaftl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausfiht auf Gärten; 
2. und 3. Etage, je 5 Zimmer, auch 
mit Pferdeſtall, von ſogleich zu 
vermieten. 


A. Schuhmacherſtraße 12. 
Die Wohnun 


des rullikhen Konlulats ift vom 


1. 4. cr. verſetzungshalber anderweit 
zu vermieten. Näheres in demſelben 
Haufe beim Haus wirt. 


er 


Liberale Wähler! 


Am 25. Januar finden die Wahlen zum Reichstage ſtatt. 

Wer ſoll den Wahlkreis Thorn —Eulm— Briefen vertreten? 

Unſere polniſchen Mitbürger ſtellen, wie immer, einen Kandidaten polniſcher 
Nationalität auf. Nicht die politiſche Parteiſtellung, ſondern die Nationalität bildet 
ihre Wahlparole. Sie wählen den Polen als ſolchen, gleichviel ob er konſervativ 
oder liberal, ob er Antiſemit oder Anhänger der Zentrumspartei iſt. 

Den Kampf hiergegen müſſen wir aufnehmen. 

Mit Erfolg können wir das nur, wenn alle deutſche Stimmen ſich auf einen 
Kandidaten vereinigen. Deshalb haben alle deutſchen Parteien des Wahlkreiſes 
unſern bisherigen Reichstagsabgeordneten, den der nationalliberalen Partei angehörigen 


Kais. Bankdirektor Herrn Felix Ortel Thorn, 


auch für die bevorſtehende Wahl als Kandidaten aufgeſtellt. 

Die Verſchiedenheiten der politiſchen Meinungen müſſen vor wichtigeren Geſichts⸗ 
punkten zurücktreten. 

Die liberalen Wähler werden im Wahlkampfe da ſtehen, wo die liberalen 
Parteien bei der Abſtimmung des Reichstages am 13. Dezember geſtanden haben. 

Es ſteht zu erwarten, daß dem polniſchen Kandidaten keine polniſche Stimme 
fehlen wird, dem deutſchen Kandidaten darf keine deutſche fehlen. Wer nicht für 
ihn ſtimmt, unterſtützt den Gegner. 

Parteigenoſſen! Wir erwarten, daß am 25. Januar jeder einzelne liberale 


Wähler ſeine Pflicht tun wird. 


Der Vorſland des Vereins der Tiberalen. 
Plakat 


= kennzeichnet 


Inventur⸗Ausverkaufl 


Die Reitbeitände 
Gummi- u. Filzschuhlagers 


werden zu überrafchend billigen Preisen ausverkauft. 


Alle anderen Artikel in bekannt groger Auswahl u. billigsten Preisen. 
Schuhwarenhaus H. Littmann, 


Kulmerstrasse 5. 
ee 


Berühm 

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


lat 


durch Schonung des 7 
Leinens 


durch blendende 4 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Gerueh- # 1 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparuis ® 
beim Waschen 8 


feinstes Pflamenferr ZulD 
zum kochen. N 


Für die Wäsche das beste: 


teilring-“ 


Seifen-Pulver 
Paket 15 Pfennig, 


malt 


Vereinigte Chemische Werke Act. gez., chartottenburg, Salzuter 18, 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- . 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 
Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Selfen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


5 | Engros von den Fabrikanten I. Linlos & CO.,, Köln-Ehrenfeld 


Gerechteſtraße 157 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage“ 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cc. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


Werkstelle und Helen 


von ſof. zu verm. Turmſtr. 14 A 


bis 1. Januar d. Js. an eine Ver haufsſtelle drei 
N Einwickler unferer Lanolin⸗Seife mit dem „Pfeil: 
ring“ abliefert, erhält ein Paket ‚Pfeilring‘-Seitenpuiver 


—— — . 
Wegen Altersſchwäche bin ich 
gezwungen 
mein Pens | 
das ich feit 27 Jahren führe, mit 


Schuhmacheritraße 18. 


In der 1. Etage 4 Zimmer 
nebſt Zubehör per 1. April zu verm. 


Zu erfragen bei 
21 8 Schneidermeiſter. 


Erste Etage, 
4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberstr. 23. 


woll. ſich meld. Araberſtr. 3, 1 Tr. |, 
Gut venov. Wohnung, 1. es 4 

nach vorne 2 Zim., h. Küche, al. Zub. | 

vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 9. 


ganzer Einricht. aufzugeb. Bewerb. 


Herr UG. 


. Ferner Zeitung \ 


N 


Dumoriftifcbe Erzählung von ruft Mofer. 


6. Fortſetzung) 
„Haſt du dich denn für mich ausgegeben?“ fragte Ui weiter. 
Zu welchem Zweck? af . 1 nicht wiſſen, daß 
der Zufall mich mit folder Kur en würde! Wie 
konnte ich in dieſer 3 des ats echt vermuten ? 
Ich hatte demnach nicht die geringſte Beranlaſſung dazu, 
mich für dich auszugeben. Daß mich der Akte für dich hielt, 
iſt lediglich feine Kombinatton. will mich als falſcher 
Demetrius 5 und dann“, te er betrübt wie ein 
Lohgerber hinzu, dem die Felle fortgeſchwommen find, „ein 
ſchwarzes Gewand 3 A der Trauer, um eine 
verlorene Hoffnu künftig ſelbſt im Frühling 
wie ein 2 8 über bie Erde wandeln, nach⸗ 
dem ich hier das Feld geräumt 
„Das Feld räumen? Das ehe PA nun nicht ein.“ 
„Aber ich. Wenn du wü was ich dem Vater alles 
geſagt habe — na! Es geht in die Puppen. Ehebrecher, 
außerehelicher Sünder und ſo! — was?“ 
„Wie konnteſt du das denn 
be ihn doch dabei 


„Wie!“ rief Blum indigntiert. 
ertappt, wie er einer Dame n ng. Und da ich ihn für 
verheiratet halten mußte, jo —. Na, iſt dabei etwas Un⸗ 
natürliches?“ 

„Nun kannſt du zuſehen, wie du dich da heraus wickelſt.“ 

„Das weiß der Himmel. Man muß dem Menſchen zum 
Unglück verhelfen, denn nur Unglück beſſert ihn. Daher will 
ich nicht reig e kneifen, e mie nicht mit dem Porträt in 
der Taſche. Huffparen w Ai, mir die Choſe ebenfalls nicht, 
das zerfetzt das Gemüt. unte auch bekannt werden 
und dieſen Badeort bungen, wie Flammen eine dürre 
Stoppel. Es könnte mir leicht ein Esel nachgeworfen werden. 
Und da es bei den Philoſophen t iſt, daß einer 
entweder ein Eſel iſt — e A Er dagegen 
ſträuben, an die Krippe des ers geſtoßen zu werden. 
Darum auf, zum Sturm, damit ich ihn hinter mir habe. 
Bleibe, bis ich zurückkomme.“ 

„Währt es lange, weiß ich, woran ich bin.“ 

„Echappiere nicht — die Zeit wird dir nicht lang werden, 
wenn du derweilen Über die Winke nachdenkſt, die du deinem 
Feechen zu ihrer Mitwirkung an Eurem Glück geben 8 
Verliebte verſtehen auch die dümmſten Winke, mögen ſie noch 
ſo klug ſein. Vielleicht kann ich dich zur Schlu ußaufklärung 
und eventuellen Eidesleiſtung gebrauchen, da mußt du auf 
dem Poſten verharren und bei der Hand ſein, wenn ich die 
Kaſſe deiner Freundſchaft in Anſpruch nehme, damit ſie für 
mich wirtſchafte.“ 

„Meinetwegen. Du hilſſt mir ja dadurch, daß du ſie 
eventuell für dich erhaſchſt, von ihr. Ich warte. 

Blum ging, * jedoch nach einigen Schritten wieder 
zurück. „Du — fege fie allein im Garten. Wie mir das 
in die Glieder * 12 ift! Ich werde von hin⸗ und her⸗ 
e Gefühlen getragen. 

Mir iſt miſerabel zu Mut. Weißt du was, gehe um das 
Haus herum und zu alten Specht hinein. Stelle dich 
ihm als Ui vor, das vereinfacht die Sache, halte ihn eine 


Mader“ verboten 
Weile im Zimmer zurück und ich werde derweilen an der 
Tochter die Schärfe meiner . prüfen.“ 
m! Vorſtellen iſt ſo Sache. Wenn's das 


acht nehmen, 


e zu 3 = 


auf eine a Mei 
Eau 
Linda war noch einmal 


gangen, um von ihm e * chen, DR 

Anwandlung von Sentimental 

Falte zwiſchen den Brauen an abe an den Mara 

über die Strandpromenade nach der See 

lauſchte ſie nach der plätſchernden Brandung hin, die 
ſchläfriges Lied in der Sommermittagsglut dane dann aber 
verloren ſich ihre Bm. ha alle — 


unge v will — —“ 

Davor wollen wir uns in acht 
Menſch zum Unglück ep 
der tonfike dir 

denn los! 
Und während Blum 
dem P zu, der zur Hauptfront 
Specht logierte. 


Schlingenwindungsw förmliches Ga e au 
deſſen Mitte ganz t a aber e bel die enn 
verſchämten Raubgeſellen“, des jungen Malers der 


ſich nicht nur mit ihrem Porträt davon f fie 
auch arg getäufcht hatte mit dem maskierten Namen 5 
und der Künſtlerrolle. Er war nichts weniger 
Künſtler, wenn er auch ar fonnte und cal da: = 
natürlich nur zufällig! — Treffſicherheit gegen 

war nichts weiter als ein ann, eine R 

die ſehr wohl wußte, wie ſie ihre Angel nach ** 

fiſch auszuwerfen und die ins Netz gegangene zu . — 
verſucht hatte. 


Ein ganz arroganter Menſch! Wer ſich in ihn ſchoz 
vergaffen woitebe! In ſolch' eine Krämerſeele, die nicht mln 
einer Perſon, ſondern mit einem Geldſack rechnete! Einen 


ſolchen Menſchen wollte die Millionenerbin nicht — 1 8 
nicht! Lieber das Herz —! 1 darum wollte 
fort — abreiſen. Oder ſollte fie die Polizei auf dieſen 
Schwindler . machen ? 

Wie der Menſch lachen und lächeln konnte! Beinahe 
anſtändig. Garnicht wie ein Schwindler. Wie er denn über 
zur ßerlich — bisweilen — einen be Big, vie 

indrud machte. Er hatte eine * md 

ewinnendes, keuce lebensfrohes Geſicht und aar 
ugen — — braun! Braune Augen! Hatte fie Kr immer 
etwas gegen braune Augen gehabt? Immer, wenn ihr ern 
Paar in dieſer Farbe zu Gesicht kamen? Sie hatten etwas, 
wie — wie durchtriebene, e ene Schelmerei — atwai 
Windbeutelhaftes — nichts ernſtes 

Das junge Mädchen kam mit ihren Gedanken Rand dm zu 
Ende. Denn ebenfo unerwartet wie das erſte Mal 
Maler plötzlich vor ihr, und dieſe 9 Sas en 
brannten geradezu auf ihrem Geſicht, daß fie blinzeln mußt 


als ob ſie Spinnenweb vor ihren Wimpern habe. Jedenfalls 
riefen fie eine tiefe Röte auf ihren Wangen wach. r 
„Verzeihung, mein Fräulein — —“, redete er ſie mit 
einem Tone an, der nicht ganz zuverſichtlich klang. 
„Fräulein?“ gab ſie ſpöttiſch zurück, zog die Naſe kraus 
und wandte ſich, als wenn ſie gehen wollte. „Geben Sie 
wirklich die Komödie mit der Frau auf und bekennen Farbe? 
Nun, jo mögen Sie erfahren, daß auch ich Sie kenne, — daß 
ich Sie durchſchaut habe und verzichte, Ihre Annäherungen 
zu ermutigen. Leben Sie wohl, mein Herr — für immer.“ 
„Noch einen Augenblick,“ bat er und trat ſchnell durch 
das Pförtchen in den Garten. Spornſtreichs war er neben 
ihr. „Einen Augenblick, bitte ich, mich anzuhören, denn 
freundliches Entgegenkommen mildert das Gemüt. Nachdem 
ich eingeſehen, daß ich die Zeichnung Ihres Porträts zu 
Unrecht mir angeeignet,“ er zog das Blatt aus der Bruſt⸗ 
taſche und reichte es ihr hin, „ſo erlaube ich mir, Ihnen 
dieſe wertvolle Errungenſchaft wieder zur Verfügung zu 
ſtellen, Fräulein Specht. Es war eine Cigentumsirrung.“ 
— „Geben Sie,“ ſagte ſie kühl, durch die Nennung ihres 
Namens darin beſtärkt, daß er ſie von Anfaug an gekannt 


27 werde Ihre Wege nicht mehr kreuzen dürfen,“ fuhr 
er zerknirſcht fort, das Blatt noch immer haltend, „ich weiß 
es, ich habe mir dies ſelbſt verſcherzt. Darum ſehe auch ich 
Sie — leider — das letzte Mal. 

„Leider?“ wiederholte ſie mit höhniſch geſchürzten Lippen. 

„Ja — leider, gnädiges Fräulein.“ f s 

„Legen Sie ſich durchaus keinen Zwang auf — — ich 
reiſe noch heute ab.“ 

Si“ auch? Ach, bitte, laſſen Sie uns daun zuſammen⸗ 
reiſen.“ l 

„Zufammen?“ Sie riß die Augen weit auf und ſtarrte 
ihn an. „Wollen Sie mich zum Beſten haben?“ 

„Wie dürfte ich das wagen?“ fragte er und aus ſeinen 
Mienen blickte eine Unſchuld, die, wenn ſie nicht Komödie 
mar, frappieren mußte. „Aber jetzt, nachdem ich eben erſt 
erfahren, daß Sie Fräulein Specht ind, — — 

„Das wollen Sie eben exit erfahren haben, Herr — Ui?“ 

„Eben erſt. Doch,“ korrigierte er, „Blum. Ich gehöre 
nicht zu dem lichtſcheuen Geſindel, das ſich unter auderm 
ige in ſchattige Winkel verkriecht. Walter Blum und 

& Ui. 

„Nicht Ui? Sic wollen behaupten, daß Sie nicht der 
Sohn des Geſchäftsfreundes meines Vaters ſind?“ 

„Leider traurige Wahrheit.“ 

„Sie ſind es nicht? Und das ſoll ich Ihnen glauben?“ 

„Es wird Ihnen nichts anderes übrig bleiben, da ich 
9 in dieſer Stunde in der Lage ſein dürfte, Ihnen den 
wahren Ui, allerdings meinen Freund, vorzuſtellen.“ 

Sie lächelte noch immer jo mokant, daß es verletzte. 
a. das nun wieder eine neue Komödie d fragte fie ſich im 

en. 

„Wenn ich wüßte, daß Sie nichts an mir auszuſetzen 
hätten,“ fuhr Blum fort, „daß ich Ihnen etwas ſein oder 
werden könnte — bei meinen innern und äußern Vorzügen 
ſchon immer denkbar! — dann würde ich meines Freundes 
Vorrecht mit einem Linſengericht erkaufen. Aber jo — einen 
armen Maler werden Sie | nur über die Achſel anſehen.“ 

„Ein Künſtler zu ſein, iſt doch kein Hindernis,“ — — 
platzte ſie heraus und ſtockte dann erſchrocken. 

45 eine aufrichtige Neigung? Nein — allerdings nicht. 
Und eine Ehe ebenſowenig. Beſonders, da ich Ausſicht 
habe im Laufe der Jahre etwas menſchenwürdiges zu leilten 

ch bin geſund, von anſtändiger Gemütsart, honett, von eb 

ucht, daß man drei normale gute Menſchen aus mir macher 
unte, und zur Zeit in einem Stadium der Verliebtheit, daß 
geneigt bin, den Himmel für einen Dudelſack anzuſehen. 
d was die Geldbörſe betrifft, ich würde Ihnen nie Gelegen⸗ 
heit geben, zu fürchten, daß ich nicht gern bereit ein würde, 
jeden Neberfluß mit Ihnen zu teilen.“ . 
Sie mußte über dieſe ſeine Art lachen. 
ermutigte ihn, er ging nun gleich dreiſter vor. 
„Laſſen Sie mich nichts weiter ragen. Denn wenn man die 
Leute fragen wollte, ob ſie wollen, ſo würde kein Herz ge⸗ 
bunden, es würden keine Schulden bezahlt, keine Steuern, 
keine Abgaben entrichtet werden, kein Gesetz befolgt werden 
und die enſchheit ginge zu grunde. Alſo iſt es menſchlich, 
nicht zu fragen.“ Dabei verſicherte er ihr in allen möglichen 
Farben ſeine Neigung, daß er, 1 wenn ſie vermählt ge⸗ 
weſen wäre, um ſie gekämpft. und gelitten hätte. 


ern. Dann begann ſie in haſtigen 


„Sie wiſſen ein Mädchen zu betören“ 

„Zu treffen, ſagen Sie lieber. Mädchen ſind Zielſcheiben 
mit ſchwarzen Herzen und die Männer die große Schützen⸗ 
gilde, die danach ſchießt.“ 

„Das Pulver der Männer iſt Wind und die Kugeln ſind 
ihre Augen.“ ö F 

„Aus denen ihre Seele ins Zentrum trifft. Wenn ich 
Sie mir aus dem Kopfe ſchlagen müßte — aus dem Herzen 
gelänge mir das nie,“ beteuerte er. 8 

„Das ſind Worte, nichts als Worte.“ 

Worte allerdings. Aber fie geben meine Gedanken und 
Empfindungen wieder“. \ 

„Und wenn ich mir vorgenommen,“ wandte ſie mit einer 
ſchallhaften Miene ein, „nur einen Mann zu nehmen, der 
genügend Geld und eine gute Geſundheit beſäße, der ſtatt 
brauner Augen blaue hätte, deſſen Haar blond, der größer 
als Sie fein und ſich eines ſoliden Berufes erfreuen müßte ? 
Der gar von Adel und bereit wäre, mich immer meine 
eigenen Wege gehen zu laſſen, der nie ohne mich ausgehen, 
nie ſpät ausbleiben würde und nicht Mitglied eines Klubs 
wäre? Der mir eine ſtilvolle Wohnung mit einem Heer 
BEN Dienern präſentieren könnte und mich auf Händen tragen 
müßte ?“ 

„Dann wäre ich der Mann dazu. Entſchieden,“ be⸗ 
hauptete er ſchnell mit liebenswürdigem Humor. „Genügend 
Geld würde ich haben, wenn Sie mir Ihre Hand reichlen, 
und mich Ihnen und meiner Kuaſt widmen ließen. Gute 
Geſundheit beſitze ich — blaue Augen —? Ich behaupte, 
braune ſind ebenſo paſſabel und dunkles Haar kleidet manche 
beſſer als blondes, beſonders, wenn ſie nicht auf ſo hohe 
Schönheit Anſpruch erheben können, wie Sie, die dieſes 
Goldblond wie ein Heiligenſchein auszeichnet. Daß ich größer 
ſein müßte, iſt eine Laune, der aber vielleicht auch genügt 
werden könnte, wenn Sie bedenken wollen, daß ein Wachstum 
nicht ausgeſchloſſen iſt. Der Menſch wächſt, ſo lange er 
ſtrebt. Und ich ſtrebe. Von Adel bin ich gewiſſermaßen 
auch, denn ich habe blaues Künſtlerblut in mir. Ihre Wege 
wollte ich Sie gewiß gehen laſſen, wenn Sie mich daneben 
hüpfen laſſen wollten. Dabei fiele ein Spätausbleiben und 
die Mitgliedſchaft in einem Klub eo ipso fort. Eine ſtil⸗ 
volle Wohnung richten wir uns mit meinem Geſchmack ein 
und das Heer der Diener vertrete ich, indem ich Ihr Sklave 
bin, der ſeine Hände weich unter Ihre lächerlich winzigen 
Füßchen betten würde. Somit könnte ich all' Ihre Bedin⸗ 
gungen, wenn Gie fie ſtellen, erfüllen.“ E 

(Schluß folgt.) 


Die Braut als Detektiv. 
Von J. Wellton. 
(Na druck verboten.) 

„Eine Dame wünſcht Sie zu ſprechen.“ ‘ 

Mr. Braggit, der Senjorchef der Firma Braggit u. Sholt, 
einer Detektei in London, ein ſchlanker Herr mit ſchwarzen 
ſtechenden Augen — erhob ſich höflich von ſeinem Seſſel als 
eine junge Dame von etwa fünfundzwanzig Jahren, die recht 
einfach gekleidet war, eintrat und ſich mit der ſchüchternen 
Frage an ihn wandle: „Habe ich die Ehre mit Mr. Baggit?“ 

Der Detektiv bejahte, doch zauderte ſie weiter zu ſprechen, 
und Mr. Braggit, der ſich fragte, was wohl die Dame zu 


ihm geführt haben mochte, benutzte die kleine Pauſe, ihr Ge⸗ 


in dem ein paar blaue Augen a Wet eingehend zu 
3 orten: „Ich habe 
in Ihrer Annonce in der „Times“ geleſen, daß Sie auch 
Damen beſchäftigen und ich habe mir erlaubt, hierher zu kommen, 
weil ich immer gehört habe, daß Damen, die ſich dem Detektiv⸗ 
dien widmen, gut bezahlt werden. Iſt dem jo?” 


Mr. Braggit begann zu verſtehen. „Jawohl, mein 
äulein. Wollen Sie Alen . Platz nehmen?“ forderte er 
eſſel zeigte. „Womit kann ich 


ie auf, indem er auf einen 
en?“ 


„Ich möchte in Ihre Dienſte treten.“ 

„Aber mein liebes Fräulein, das geht jetzt wirklich nicht,“ 
erwiderte er freundlich. „Sie dürfen nicht vergeſſen, daß wir 
ſolche Dienſte, wie Sie ſie uns anzubieten die Güte haben, 
nicht tagtäglich gebrauchen. Indeſſen können Sie uns ja 
Ihre Adreſſe dalaſſen, und wenn etwas vorkommen ſollte, 


ſo .“, Plötzlich brach er ab, denn die Tür wurde aufs 


mil und ein großer, kräftiger Herr — der andere 


aber Mr. Sholt — trat ſchnell ein und zog Braggit 


beiſeite. „Eben iſt der Hund aus Rylands angekommen. 
Croft hat ihn von der Bahn geholt und meint, das Tier ſei 
gar nicht zu regieren. Ich glaube, der Kerl hat Angit vor 
ihm, jedenfalls weigert er ſich, es über den „großen Teich“ 
zu bringen, wenn nicht einer von Sir Edwards Bedienten 
mitgeht, und wenn ſie mit dem morgigen Dampfer fahren 
ſollen, ſo reicht die Zeit nicht mehr aus, um jemand von Sir 
Edwards Gute in der Provinz herkommen zu laſſen. Ich 
hab's immer geſagt, die verdammte Beſtie würde uns mehr 
Mühe machen, als ſie überhaupt wert iſt, Sie habens aber 
nicht glauben wollen. Sie müſſen ja immer recht haben. 
Was ſoll geſchehen? Soll der Köter hierbleiben?“ 


In dieſem Augenblick hörte man draußen im Vorzimmer 
ein Krachen, als ob etwas umgeworfen würde, dann rief 
jemand, ein ſcharfes Bellen wurde laut, und jetzt ſtürzte ein 
koloſſaler Jagdhund, der hinter ſich her eine lange Kette 
ſchleifte, ins Zimmer, ſprang auf die junge Dame, legte ihr 
ſeine Vorderpfoten auf die Schultern und gab durch ſein 
Jappen und Schnappen ſeine Freude über das Wiederſehen 
zu erkennen. Das andere Ende der Kette hielt ein etwas 
mürriſch ausſehender Herr, deſſen Zylinderhut das Aufbügeln 
dringend Not tat und deſſen Anzug zahlreiche Spuren der 
ſchmutzigen Klauen des Hundes trug. Wir haben abſichtlich 
„Herr“ geſagt, denn Walter Croft batte Univerſitäts⸗Studien 
gemacht, war Offizier geweſen, hatte aber ſein Vermögen bis 
auf den letzten Pfennig verſpielt, ſodaß er jetzt im Alter von 
zweiundvierzig Jahren froh war, für Braggit u. Sholt 
arbeiten zu können, die feinen Scharffinn zu würdigen wußten 
und ihm mehr bezahlten, als er anderswo bei ſchwerer Arbeit 
hätte verdienen lönnen. 

Braggit beachtete ſeine Angeſtellten nicht; er ſah das 
Mädchen an. Und dasſelbe tat auch Croft, der ſich gar keine 
Mühe gab, ſeine Bewunderung zu verhehlen. 

„Der Hund ſcheint Sie zu kennen, Miß Foſter? Von wo 
kennen Sie ihn?“ 5 

„Von Rylands aus. Ich war dort bis vor kurzem 
Gouvernante. Mich hatte er immer lieber gehabt als jeden 
andern, ſeinen Herrn Geoffrey Lennox ausgenommen.“ 

„D!“ Die beiden Inhaber warfen ſich verſtändnisinnige 
Blicke zu, dann wandte ſich Braggit wieder an Ruth Foſter. 
„Ich glaube, Miß Foſter, daß wir Sie jetzt doch engagieren 
können. Mr. Geoffrey Lennox hat auf einen Chek von 
10 000 Lire die Unterſchrift ſeines Vaters, des bekannten 
Bankiers, gefälſcht und —“ f 

„Was? Geoffrey Lennox!“ 

Die Ungläubigkeit, die ſich auf dem Geſichte der jungen 
Dame malte, machte die beiden Herren lachen. „Ja,“ fuhr 
Braggit fort, „er iſt entkommen, wir vermuten nach Newyork. 
Der Hund ſoll hinübergebracht werden, um ihn dort auf⸗ 
zuſpüren; iſt ſein Herr dort, ſo wird er ihn früher oder 
ſpäter finden und unter jeder Verkleidung erkennen. Es iſt 
aber notwendig, daß jemand, den das Tier kennt, mitgeht. 
Die Frage iſt alſo jetzt, können Sie ſich in drei Stunden 
bereit halten, nach Liverpool zu fahren, um mit der „City 
of Paris“ zu reiſen, Miß Foſter? Mr. Croft wird Sie 
begleiten; er wird, falls die Recherchen Erfolg haben ſollten, 
alles erforderliche veranlaſſen, und Sie haben weiter nichts 
zu kun, als mit dem Hunde durch die Hauptſtraßen der 
Stadt pazieren zu gehen und nötigenfalls auf der Polizei 
zu beſchwören, daß der Gefundene der Fälſcher iſt. Selbſt⸗ 
vepſtändlich erſetzen wir Ihnen alle Auslagen, tragen die 
Reiſekoſten und gewähren Ihnen ein wöchentliches Gehalt 
non, nun ſagen wir fünf Pfund Sterling. Wollen Sie die 
Reiſe antreten?“ 

„Ja“, antwortete ſie und ſchon nach fünf Minuten ſaß 
fie in einer Drofchfe, die fie nach ihrer Wohnung brachte, 
in der ſie die nöligſten Vorbereitungen für ihre unerwartete 
Reiſe treffen wollte. 

In der Frühe des nüchſten Morgens, als die „City of 
Paris“ aus dem Hafen von Liverpool herausdampfte, war 
Ruth Foſter an Deck; ihre Hand hatte ſie auf das Halsband 
des Jagdhundes gelegt und neben ihr ſtand ihr unbelannter 
Begleiter — Walter Croft. In eine ſeltſame und peinliche 
Lage hatten ſie die Verhältniſſe gebracht; Sk von 
Meilen weit reiste fie über den Ozean in Geſellſchaft eines 
Herrn, der ihr an ſangs vollkommen fremd war. Aber nicht 
lange, denn an Vord des Schiſſes entwickelt ſich die Freund⸗ 


ſcha 
ein 


e ſehr raſch. Was aus dem beſtändigen Beiſammenſein 
Mannes in den beſten Jahren und einer jungen, 
ſchönen Dame erfolgen mußte, iſt nicht ſchwer zu erraten. 
alter Crofts Bewunderung wuchs zur Leidenſchaft, deren 
Stärke ihn ſelber überraſchte und am Tage vor der Landung 
des Dampfers hielt er um Ruth Foſters Hand an. Mil 
zwar höflichen, aber nichtsdeſtoweniger recht entſchiedenen 
Worten lehnte ſie ſeinen Antrag ab. 

Am vierten nach ihrer Ankunft in Newyork be⸗ 
gegnete die junge me einem elegant gekleideten Herrn 
von etwa dreißig Jahren, der gerade aus einem Laden trat. 
Als dieſes langerſehnte Zuſammentreffen jetzt endlich erfolgte, 
geſchah es ſo plötzlich, daß Ruth Foſter vor Schreck und 
Freude kaum zu ſprechen vermochte. „Geoffrey!“ hauchte fie, 

„Ruth? Du hier! Gott ſei dank, daß wir uns endlich 
wieder haben!“ rief er leidenſchaftlich aus. „Schon fürchtete 
ich, ich hätte dich für immer verloren, und wenn ich daran 
dachte, wie du Rylands verließeſt, ſo hätte ich beinahe ver⸗ 
geſſen, was ein Sohn ſeiner Mutter ſchuldet, und ich war 
nahe daran, ihr zu fluchen. Ich glaubte, dir müſſe irgend 
etwas zugeſtoßen ſein, du wäreſt vielleicht krank oder gar 
tot, denn ſonſt hätteſt du doch dieſe ganzen langen Monate 
etwas von dir hören laſſen müſſen. Warum tateſt du 
das nicht? Das war grauſam, das war ſchlecht von dir,“ 
ſchloß er. 

„Oh, Goffrey, nur aus Liebe zu dir habe ich das getan. 
Sie — deine Mutter — ſagte zu mir, ich wäre furchtbar 
egoiſtiſch und dächte garnicht an dich, denn ſonſt würde ich 
nicht alles aufbieten, dich zu grunde zu richten, denn dein 
Vater hatte erklärt, dich zu enterben, wenn du mich heiraten 
würdeſt. Ich konnte mir nicht verhehlen, daß ſie recht hatte, 
und deswegen ſchrieb ich auch nie an dich und ließ dich 
meinen Aufenthalt nicht wiſſen. Ich wollte dich nie wieder⸗ 
ſehen; jetzt aber, wo ou in Gefahr biſt, iſt mein Platz, wenn 
du es wünſchſt, an deiner Seite.“ 

In haſtigen Worten erzählte ihr Geoffrey die Geſchichte 
ſeines Verbrechens; wie er den Check gefälſcht hatte, um 
das Geld ſeiner Schweſter zu geben, die gegen den Willen 
ihres Vaters geheiratet hatte und ſich in ſehr traurigen Ver⸗ 
hältniſſen befand. Die Summe, über die der Check lautete, 
war ſeiner Schweſter als Mitgift beſtimmt geweſen, nach 
ihrer heimlichen Trauung aber hatte ihr Vater ſich geweigert, 
ſie ihr zu geben. Von der Gefahr aber, in der er ſelber 
ſchwebte, ſchien er nichts zu wiſſen. Kurz erzählte ihm Ruth 
alles,; daß ſie in der Abſicht herübergekommen ſei, ihn, wenn 
irgend möglich, zu retten, und daß er ſofort Newyork ver⸗ 
laſſen müſſe. Dann fiel es ihr plötzlich ein, daß man nicht 
ſehen dürfe, wie ſie beide zuſammen auf der Straße ſprächen, 
und ſie drängte ihn, ſich von ihr zu verabſchieden. 

Das tat er, und als er wegging, ſchritt ein ſchäbig ge⸗ 
kleideter Mann, der ſich auf der gegenüberliegenden Seite der 
Straße herumgetrieben hatte, über den Damm und ging ihm 
nach. Ruth Foſter war kaum nach Haus gekommen, als 
hier auch Croft erſchien. Obwohl er ſie heut noch nicht 
geſehen hatte, bot er ihr doch nicht die Hand zum Gruße, 
ſondern ſah ſie mit recht eigentümlichen Augen an. „Heut 
eine Entdeckung gemacht?“ fragte er in nachläſſigem Tone. 

„Nein,“ autwortete ſie und beugte ſich dabei nieder, um 
den Hund zu ſtreicheln, damit er ihr Geſicht nicht ſehen 
könne. i 33% & 

„Wirklich nicht?“ fragte er langſam und bedächtig in 
einem Tone, der ihr Herz erbeben machte. = 

„Warum fragen Sie nochmals?“ 8 

Er packte ſie heftig am Arm, ſo daß ſie ihn anſehen 
mußte. „Sie wiſſen recht gut, was ich damit meine. Sie 
haben heut Geoffrey Lennox getroffen. Nein, nein, verſuchen 
Sie nicht zu leugnen, ich hab' Sie beide ſelber geſehen. Ich 
bin Ihnen nachgegangen, wie ich das immer in den letzten 
beiden Tagen getan habe, ſeitdem Sie dies fallen ließen, das 
ich gefunden habe.“ Er nahm ein Stück Papier aus ſeiner 
Taſche. Es war ein Billet von Geoffrey Lennox aus der 
Zeit, als fie! noch Gonvernante in Nylands war. „Ich hab“ 
Sie immer in Verdacht gehabt, daß Sie ſich für einen anderen 
intereſſteren, freilich ließ ich mir nicht träumen, daß diefer 
Galgenſtrick Ihr Liebhaber war. —“ 0 i 

(Schluß folgt.) 


Während die Bezeichnung Pfennig von pecunia, Geld, 
herrührt, find die Groſchen eine von ſeiten der Markgrafen 
von Meißen geübte Nachahmung der „Groſſi“, welche Wen 
von Böhmen zu Ende des 13. Jahrhunderts prägen ch 
das bremiſche „Grote“ ift der plattdeutſche Ausdruck für 
Groſchen. Die erſten großen Silbermünzen wurden aus dem 
Silber der den Grafen Schlick in Böhmen gehörigen Berg⸗ 
werke zu Jvachimsthal geprägt, weshalb man ſie Schlick⸗ oder 
Joachimsthaler nannte, wovon das heutige Wort Taler übrig 
E iſt. Der Heller, Fang) Häller, war eine Münze 

alten ſchwäbiſchen Reichsſtadt Hall, während der Batzen 
aus dem Kanton Bern ſtammt, das einen Bären im Wappen 
führt, den man dort auch „Betz“, „Bätz“ oder „Patz“ nannte. 
Der Kreuzer hat ſeinen Namen ebenfalls vom Gepräge und 
ſollen die erſten Kreuzer das biſchöflich Brigener Wappen 
tragen hahen. Die oldenburgiſchen Schwaren wicht 
anderes, als „ſchwere Pfennige“. Die Gulden oder Florins 
haben ihren Namen von der italieniſchen Stadt Florenz, 
welche in ihrem Wappen drei Lilien oder Blumen (flos, 
Mehrzahl: klores) führte, und als ſie um das Jahr 1552 
Goldmünzen prägen ließ, ſetzte ſie dies ihr Wappen darauf 
und nannte die Münzen gigliati, d. i. Lilienmünzen, während 
die Fremden fie Florinen, Blumenmünzen, nannten. Als 
dann auch andere italieniſche Fürſten und Städte ähnliche 
955 gleiche Münzen ſchlagen ließen, auf denen die unſchrſſt 

and: 
Sit tibi, Christe, datus 
Quem tu ipse reges ducatus, 


was zu deutſch heißt: „Dir, Chriſtus, ſei dies Herzogtum 
(ducatus) geweiht, damit du es ſelbſt regieren mögeſt,“ — da 
nannte man dieſe Münzen Dukaten. In a. Böhmen 
und Lübeck wurden fie dagegen, weil von Gold, Gulden ge⸗ 
heißen, während die Franzoſen die Bezeichnung florins wählten. 
15. und 16. Jahrhundert begann man ſchließlich in 
eutſchland auch Gulden von geringerem Gehalt zu prägen, 
bis ſolche ſchließlich nur aus Silber geſchlagen wurden, woher 
ſich der Name dieſer Silbermünzen erklärt. 
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fürft und Bürger. 

Friedrich Chriſtian, Graf zu Lippe⸗Schaumburg, der als 
ein guter, aber auch geſtrenger Herr galt, ſah eines Tages, 
als er eben zur Jagd reiten wollte, daß ein Bürger aus 
ſeinem Hauſe trat, aber bei ſeinem Anblick wieder zurückfuhr. 
Der Graf hielt ſein Roß vor der Haustür an und rief dem 
Manne freundlichſt zu, hervorzukommen. Als dies keine 
Wirkung hatte, wurde er heftiger und zog ſchließlich ein 
Piſtol ee und feuerte es gegen die Haustür ab. Jetzt 
ſtürzte der Bürger heraus, warf ſich dem Grafen zu Füßen 
und flehte um Gnade. „Warum verſteckt Er ſich vor mir d“ 
fragte Friedrich Chriſtian. — „Ich fürchtete mich,“ war die 
zitternd gegebene Antwort. — „Aber Menſch!“ rief der 
Graf, „wir Fu en wollen ja nicht gefürchtet, ſondern geliebt 
fein.” — Das Loch in der Haustür wird noch heute gezeigt. 


Eine Lektion. 


Kaiſer Nikolaus forderte Franz Liszt bei einer Hof⸗ 
feſtlichkeit, die er dieſem zu Ehren veranſtaltet hatte, auf, 
etwas vorzutragen. Der große Künſtler ſetzte ſich ſofort an 
den Flügel und begann. Mitten im Spiel aber fiel ſein 
Blick unglücklicher Weiſe auf den Kaiſer, der, anſtatt der 
wunderbaren Leiſtung zu folgen, ſich mit einem feiner Feld⸗ 
ſerru unterhielt. Liszt ſpielte weiter, doch in etwas gereizter 
timmung, der . ungeftört in ſeiner Unterhaltung 
er Eine Weile noch — dann vermochte Liszt es nicht 
nger zu ertragen; er brach plötzlich mitten im Stück ab. 
Sämtliche Höflinge ſchauten einander verwundert an, und der 
Kaiſer ließ ſofort bei Liszt anfragen, was geligehen ſei, das 
ihn am Weiterſpielen verhindere. „Wenn der er ſpricht,“ 
erwiderte der Künſtlet, „ſoll jeder andere ſchweigen.“ Am 


folgenden Morgen ſchickte der Kaiſer, der den Wink voll⸗ 
kommen verſtand, dem Meiſter einen koſtbaren Brillantring. 


Brücken aus Büchern. 


Der merkwürdigſte Stoff, welcher jemals zur Herſtellung 
einer Brücke verwendet wurde, find wohl Bücher und Manu⸗ 
Ache Der Schriftſteller Nic. Bactius erzählt in ſeiner 1724 
erſchienenen Septimana Historia, daß die Mönche des Kloſters 
Septimo zwiſchen Florenz und den Appeninen im 13. Jahr⸗ 


hundert, als ihre Verteidiger gegen die Feinde gezogen waren 


und ihre Brücke ſich in ſchlechtem Zuſtande befand, mittelſt 
der Pergament⸗Manuſkripte eine ſolche über den moraſtigen 
Graben in Eile angefertigt hätten, fo daß man darüber ge 
langen konnte. Nach dem „Allgemeinen litterariſchen Anzeiger 
für das 1801” ſoll man noch lange Zeit danach Spuren 
der damaligen Beſchmutzung an den Büchern bemerkt haben. 


N * f 
Küche und Keller = 
Warme Schweinsrouladen. Aus einer Schweinskeule 
ſchneidet man ragen Scheiben, klopft fie gut, betreut fie 
mit Pfeffer und Salz und beftreicht fie mit einer Fleiſchfaree. 
Man rollt die Scheiben auf, ſpickt ſie auf der einen Seite 
und umwickelt ſie mit Fäden. Man brät die Rouladen in 
Butter braun, gibt kochendes Waſſer, eine Schwarzbrotſcheibe, 
zwei geſchälte Biviebeln, einen gejchälten, fäuerlichen Apfel 
und eine halbe jaure Gurke daran und ſchmort die Rouladen 
weich. Die Sauce wird durchgeſtrichen, mit einer Priſe 
Zucker und Pfeffer verkocht und über die Rouladen gegoſſen, 
die mit Kartoffelbrei ſerviert werden. 


Schweine⸗ und Rindſchmalz vor dem Verderben zu ſchützen. 
Das Schweine⸗ oder Rindſchmalz wird, nachdem es aus⸗ 
gelaſſen worden, am beſten in ſteinerne Geſchirre gefüllt und 
raſch verkühlt, jo daß es nicht gerinnt, dann, wenn es dick 
Sac iſt, mit etwas Salz beſtreut, mit gut getrockneter 


weinsblafe zugedeckt, darauf kommt ein gut verſchließender 
Holzdeckel, die Fuge zwiſchen Deckel und Geſchirrwand wird 
dicht verſtrichen, daß der Luftzutritt verhindert iſt, dann die 
Geſchirre mit einer zweiten Schweinsblaſe überdeckt, zugebunden 
und kalt geſtellt. In dieſem Zuſtande bleibt das Schmalz 


Jahre lung gut. 


Wo iſt die Kinderfrau? 
Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


